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1 *1, Zielstellung. Schwerpunkte, Methoden und Repräaenta- 
,^gMreglLASBL JSBtemtfmfS
Im Auftrag das Verbandes der Komponisten und Musikwissen­
schaftler der DDE wurde während der D3R-ifuaiktage 1934 in 
drei Siafoniekonaarten eine soziologische Ufctersuohuag 
durchgeführt*
Sie reiht sich ein in die vielfältigen kulturellen und wis­
senschaftlichem Aktivitäten zum 35* Jahrestag der DDR, und 
ihre Ergebnisse künden auch von den Leistungen der DDH-Sin- 
fonik seit Gründung unserer Republik*
3ns Anliegen der wissenschaftlichen Untersuchung bestand 
darin, die Susfaaiaenoetaung des Konzert publikuas, seine mu­
sikalischen Einteilungen und Vorhalt eaov/eisen, insbesondere 
gegenüber vea&en der zaitgenüssischen Sinfonlk der DDE, zu 
analysieren, um su muaikwissonodiaftlichen (so ciologiaehen, 
‘sthetiochen und reseptioaspsydiologiaciien, in gewisser Hin­
sicht auch seit/^eoaiiciitliclien) larkonntnissen über die Auf­
nahme sinfonischer Vi&x&e aus der DDR su gelangen*
Dis Ergebnisse geben Anregungen und Hinweise zur weiteren 
RUrdorung und Entwicklung des seitgenUssisdien Schaffens, 
sie dienen der besser®! Verbreitung, Vermittlung und Reso­
nanz neuer sinfonischer und koarramusikali scher Werke, in­
dem sie auf Ursachen und Sussonenhünge aufmerksam machen#
Im einseinen umfaßt., die wissenschaftliche Untersuchung fol­
gende Porschtmgsschwerpunkte bzw. Ebenen der empirischen 
.-m&lyoe*
1* die oo aial deoographischo Susanmense t zung und der musika­
lische Qualifikationsgrad des Publikwasj
2. die allgemeine Bewertung der l)DR-iIusiktage '04 durch 
das Publiktnt
3* übergreifende musikalische Veriioltensweioen und Einstel­
lungen*
4« Einstellungen gegenüber der zeitgenössischen Sinfoniki
5. Bekanntheit und Beliebtheit von DDB-Koapaaiaten der sin­
fonischen and Kantmennusik und
6* die funktionale und ästhetische Bewertung von drei Kon- 
zertveranßftaltuagen und der 11 in diesen Konzerten ge­
botenen Werke*
Hach einer muslJkwlssenschaftlichen Analyse werden zu einem 
späteren Zeitpunkt die Befragungsergebnlsse zur Bewertung 
der 11 Musikwerke in eine®, diesen I^rsohungsbe-richt ergän­
zenden Material noch differenzierter dargestallt und auf Zu- 
saisaGnhänge zwischen ästhetischer Wirkungspotenzen der Musik 
und den wertenden, individuell und gesellschaftlich gepräg­
ten Einstellungen ihr gegenüber beim Publikum hiaterfragt.
Des weiteren ist eine spezielle Expertise über die Einstel­
lungen und Verhaltensweisen der 14- bis 253ährigen im Ver­
gleich zu älteren Konzertbesuc’iem geplant*
Die Untersuchung wurde mit Hilfe einer schriftlichen anony­
men Befragung postalisch durehgefiihrt* Als Population wurde 
das Publikum von drei für die JDR-ilusiktage 1934 repräsenta­
tiven Konsorten, einschließlich des Bröffnungsiconzorte in 
der Deutschen Staatsoper Berlin, gewählt.
B® waren hinfoniekonaorte, bei denen sinfonische und chor- 
sinfonische Werke, darunter drei Urauf f ührungen> von DDR- 
Xoaponisten zur Aufführung kamen t
24. 2. 1984, 13*00 Uhr
Deutsche ötootsoper Berlini Btoatskapelle Berlin
üundfuakchor Berlin
Dirigent t Christian dliwald
Ohoreinstudierung * Dietrich Knothe
Solisten« Heinz Eeeh, Baß
Burkhard Gloetzaaer, Oboe 
Hannes Läubin, Trompete (BRD) 
Andreas Al^iüiler, Pauken
Brogrwmafolget 1« Faul Dessau
Chormusik Sr* 5 ?ür Baß, Chor und großes 
Orchester
2« Christfried Schmidt
Oboenkonzert (0:raufführung/Auftrogs^a* der 
DDR-ilusiktage)
3» Andreas Aigaüller
” Giunamento" ««fiuaik für großes Orchester 
(ÜrauffUhrtmg)
4. Siegfried Hatthus
Konzert für Troapete, Pauken und Orchester
I Intrada
II Adagio und Passacaglia
III Vivace
IV Adagio lamentoso
V Stretta oon oollera
2. Kontiert i
26. 2. 1984, 19.00 Uhr
Volksbühne: Heu Brandenburger Philharmonie
Dirigent s Fred Buttkewits 
Solist t Bernd Casper, Klavier
Programmfolge t 1« Michael stöokigt
örchestermuaik II (Uraufführung)
2. Jürgen Buttkewitz
'5Prajaraeati itallani" - Fantasia per orchestra 
3* Bmst Hermann Msyer
Konzertante Sinfonie für Klavier und Orchester
I Andante iarghetto - Allegro
II Allegro moderato - Allegro onergioo
III Adagio Maestoso
IV Andante 2ranquillc
4* Günter Koohan 
Passacaglia und Hymne
3. Konzert;
28. 2« 1984, 1 9 .3 0  Uhr
Deutsche Staatsoper Barl in i Dresdner Philharmonie
Beethovenchor
Chor der 130 0 Kreuzschule
Chor der Hochschule für Musik 
"Carl Maria von Weber1* Dresden
Dirigenten » Christian Hauschild
Johannes Winkler
Solistent Helga fermer, Sopran 
Annette Jahns» Ü t  
Pete?» Schreie?, ‘Tenor 
Goihard Stier, Baß 
Peter Damm, Horn 
Hane Otto, Orgel
Progremfolget 1« Johann Gilan^ek
Konzertstück für Horn und Orchester
2. Rainer Ktsoad
Stimmen der VÜlker ln Liedern - Oratoriisa 
nach Johann Gottfried Herder
für Soli, öhor, Orgel und Orchester 
conatum 72/1980
Insgesamt wurden 2000 Fragebögen aangegeben* Damit erreich­
ten wir rund 70 % der anwesenden IConzertbesucher* Von ihnen 
beantworteten 767 den Fragebogen. Das entspricht 38 "U der 
ausgegebenen Fragebögen* Bin Ergebnis, das vorliegenden Er­
fahrungen mit postalischen Befragungen annähernd entspricht*
Die Gesamtpopulatio» setzt sich. i., einzelnen zusammen auss
369 Besuchern des Bröffnungakonzertes in der Staats­
oper (•* 48 3)
114 Besuchern des Sinfoniekonserts am 26, 2. in der
Volksbühne C* 15 ■;£)
234 Besuchern des Sinfoniekonzerts am 23. 2* in der
Staatsoper (* 37 .-"»)•
.Zukl Repgäs^tatioaarmrt der Unteraucliungaergebniege »
Ss kann mit großer Wahrscheinlichkeit davon ausgegangen wer­
den, daß die Forschungsergebnisse einen gesicherten Einblick 
in Einstellungen und Verhaltensweisen gegenüber der Musik, 
insbesondere gegenüber zeitgenössischen sinfonischen Weiften 
aus der DDE, von Besuchern der DSR-Musiktage vermitteln*
Bur etwa ein Drittel des erfaßten Konzertpublikuao hat durch­
schnittliche, mit der Mehrheit der werktätigen DDR-Bevölke- 
ruag in Umfang vergleichbare Erfahrungen mit sinfonischer Mu­
sik* Bei den meisten handelt es sich also um einen "Experten-
kreis" sinfonischer, vor allem zeitgenössischer sinfonischer 
und Karaaeasmeike Doch damit war die Möglichkeit geschaffen, 
mnwiteftii, flfohe iung#** und v#r^ a.!te n * * *n überdurch­
schnittlich an zeitgenü sslsaher Musik Interessierter analy­
sieren m  können. Denn nur Jener Teil der Konzertbeoucher 
kann mit Srfolg zur zeit genösciachen Musik differenziert be­
fragt werden, der schon selbst damit Erfahrungen gesammelt 
hat, dessen positives oder negatives Urteil also nicht auf 
fixierten Vorurteilen dieser Musikkultur gegenüber, sondern 
auf konkreten Musikerl abmissen beruht.
Aus diesen Gründen wird im Forschungabericht ein Vergleich 
zu bisherigen Forsdhungsergebni ssen nur ctort vorgenoman, wo 
ein solcher Vergleich machbar und sinnvoll ist. Und das ist
dann gegeben, wenn die Fragestellungen allgemeineren Charak­
ter tragen, also nicht so speziell auf den Kreis besonders an 
zeitgenössischer Sinfonik Interessierter sugesclxnitten ist 
(bei den Fragen zur Beliebtheit ausgewählter Musikartea und 
musikalischen Rezopiionaaötiven).
1*2* JäoalaJ&msasaahiaahtL.^ttaaaraengetzung des Publikums
Das Publikum setzt© sich aus allen Altersgruppen zusammen. 
Etwa ein Viertel (27 .;*) waren Jugendliche zwischen 14 und 
25 Jahrent über die Hülfte (56 Ä) waren älter als 35 Jahre.
Bas Verhältnis von Besuchern und BesucherinnQn ist relativ 
ausgewogen (53 * 47 '$)•
Die Mehrheit der Konzertbesucher hat einen Hoch- oder Facii- 
schulabsohluS (53 bzw, 16 i). Von den Hochschulabsolventen 
ist Jeder vierte promoviert. Wenn man bedankt, daß unter den 
Besuchern Studenten mit 12 % vertreten waren, so wird deut­
lich, daß das Publikum der DDR-Viueiktage zu einem überwie­
genden Teil aus Angehörigen oder zukünftigen Angehörigen der 
Intelligenz bestand* Facharbeiter bildeten einen Anteil von 
nur 8 $« Mit gleicher Anzahl waren auch Schüler (der 8. bis 
12. Klasse) vertreten. Die restlichen 3 # waren (mit Je einem 
Prozent) Böhrlinge, Meister aus Produktions- und Genossen-
Matt
eehaftsbetrleben sowie Besucher ohne erlernten Beruf« Die 
soziale Zusammensetzung unterschied sich in den drei Kon­
zerten nur unwesentlich« Lediglich im 3* Konzert war der 
Anteil an Facharbeitern etwas größer (11 & im Unterschied 
su 7 % bei den anderen beiden Konzerten)«
1.3. Musikalischer Qualiflkationsgrsd Ass KonzertPublikums 
und Anteil an Mitgliedern dea Verbanden dar Komponisten 
und Musikwissenschaftler der DDR
Zwei Drittel des erfaßten Konzertpublikums können in irgend­
einen Grade eine susikalisQhe Qualifikation außerhalb dea 
normalen Schulmuslkunterriohts eufweisen, davon 53 % mit ei­
nem staatlichen Abschluß« 34 % behaupten von sich, keine 
spezielle musikalische Ausbildung genossen zu haben und aus­
schließlich als Zuhörer eine Beziehung zur Musik zu haben.
Und zwei Drittel der Besucher dieser Konzerte sind der Mei­
nung, daß sie im Schulrausikunterricht kaum oder keine (38 
bzw. 29 %) Kenntnisse und Fähigkeiten zum besseren Verständ­
nis sinfonischer Musik erworben haben. Bur 11 % können das 
uneingeschränkt von sich sagen.
Ihre spezielle musikalische Qualifikation erwarben«
19 % an Musikhochschulen
14 % an anderen Hochschulen und Universitäten 
13 % im Privatunterricht bei einem Musikpädagogen 
9 % in Musikschulen 
7 % als Autodidakten
3 % an Konservatorien für Musik und an anderen Fachschulen 
(z. B. an Instituten für Lehrerbildung, Kindergärtnerin- 
nenechulen) und 
1 % bisher in Kinderklassen einer Musikhochschule.
Von den 66 % der Konzertbesucher mit einer Musikqualifike- 
tion sind im einzelnen 37 % als Berufsrausiker tätig; 7 % 
üben in einem zweiten ArbeitsrechtsVerhältnis (nebenberuf­
lich) Musik praktisch aus; für 21 % ist die praktische Mu­
sikausübung zwar Hobby, aber doch an öffentliche Auftritte 
(z. B. als Chormitglieder) gebunden. Und nur 35 % nutzen 
ihre im -Rahmen einer Qualifikation erworbenen musikalischen
Fähigkeiten atsa Bingen und Musizieren im Freundes- und Fa- 
milienkreia, ohne mit ihrem Hobby an die Öffentlichkeit zu 
treten.
Zumeist (bei 33 %;■) bezog sich die Mtigjkaasbildung auf 
Erlernen bas* Studieren eines bestimmten Solo- oder Orehe- 
sterinstruments« 1 7  % haben eine Ausbildung als Schulmusik- 
lehrer genossen* 1 5  ,5 studierten/studieren Musikwissenschaft* 
11  wurden/werden auf dem Gebiet des Solo- und Cborgesangs 
ausgebildat, 5  55 als Dirigenten# 2 % auf dem Gebiet der Tanz- 
und Unterfialtimgarausik, und weitere 7 % erwarben musikalische 
Fähige!ten auf einem anderen Instnsaent oder Gebiet (z. B. 
auf der Gitarre, im Verlagswesen, auf theaterwisseaschaf tli- 
ohem Gebiet oder als Musikjournalist) (vgl« Tabelle 1).
Von den erfaßten Koazertbesuchern sind 120 (15 ’) T'itglieder 
des Verbandes der Komponisten und MusikwiS3enscai.Etlcr -er 
DDR (im EröffnungEäconsert 17 I, im zweiten Konzert 27 ,S (I) 
und im dritten nur 3 Im einzelnen waren es 43 Musikwissen­
schaftler, 30 Komponisten, 28 Musikpädagogen, 10 Ilusikinter- 
preten und 3 weitere Mitglieder»
Unter den 120 VKM-4ütg2.iedem befanden sioh 12 Frauen (6 Mu- 
sikwiaseuechaftlerinnen, 5 Musikpädsgoginneß und eine Inter­
pretin). Keines der VKLI-Mitgliedor wafc unter 26 Jahre? 3 vm- 
ren bis zu 35 Jahren, 33 bis zu 45# 57 bis zu 55* 1 6  bis zu 
65 und 5 bis zu 78 Jahre. Abgesehen von 4 VKII-Mi tgliodern, 
unter denen sich ein Facharbeiter und 3 Faehsohulabsolveaten 
befinden, heben alle anderen einen Hochschulabschluß (42 mit 
Promotion).
fab* 1t Die Musikqaalifikation der Konsertbesucher der dhR-iluslktage 1984t gesamt und
differenziert nach dem höchsten Auobil dung3i?eg zur Erlangung einer «uaik-
qualifikatioo und nach der musikalischen Ausbildungsriohtung (in %}
Van den Konsortbesachem,die .• • eraarb»ihre Ausbildung (in erster Linie) auf den gebiet
Solo-/ Musik- Musik- Solo-V Komo- M r i -  f a n W  auf aa-
••• Orohe- püdago- v/issen- Chor- sitlon/ gent Unteriu- deren
ster- gik schaft ge sang fonaatz ausik Gebiet
Inatwm.    ;_____________________ _ _____










in Hebenberuf musikalisch 
Tätige (35)
als Hobby musikalisch Tätige/ 
mit öffentl* Auftritten (9b)
als Hobby musikalisch Tätige/ 
ohne öffeutl. Auftritten Ci 55)
27 21 5 9
0 35 60 1
62 3 0 19
64 3 0 16
23 27 12 O
26 20 14 0
33 14 5 23
45 r*j 23 8
24 11 2 1
1 2 0 1
8 2 0 6
1 0 2 14
21 3 2 1
9 20 0 3
1 2 3 14
3 1 3 12
2» Beziehungen daa Publikums gu auagewählten Kuaikarten 
und Internreta tionsformen von Musik
Einen großen Einfluß auf die Bewertung von Musik hineichtlich 
Beliebtheit und Bevorzugung bestimmter Gattungen, Genres usw. 
oder auch einzelner Interpretationsformen üben die daran ge­
bundenen Erfahrungen aus. Anliegen war es deshalb zu über­
prüfen, in welchem Maße das Publikum der DDR-Musiktage aus­
schließlich auf die in den untersuchten Konzerten gebotenen 
Gattungen und Genres, Interpretationsformen bzw. nur auf zeit­
genössische Werke fixiert sind oder ob ihre musikalischen 
Interessen und Bedürfnisse darüber hinauegehend breiter und 
differenzierter gefächert sind.
2.1. Zur Beliebtheit ausgewählter Musikarten
Die Befragungsergebnisse zeigen, daß Besucher der DDR-lusik- 
tage ein ausgesprochen breitgefächertea Interesse an einer 
Vielzahl von Muaikarten haben. Am stärksten werden sinfoni­
sche und Kammermusik der Klassik und Romantik sowie Orgel­
werke bevorzugt. Diese Musik hören 90 bia 94 % gern bis 
sehr gern. Rund drei Viertel hören darüber hinaus zumindest 
gern musikalische Meisterwerke des Mittelalters und der Renais­
sance, Opern und Chormusik. Über die Hälfte finden außerdem 
einen großen bis sehr großen Gefallen an zeitgenössischer sin­
fonischer und Kammermusik, an Volksliedern und Volksmusik, am 
Jazz sowie am Chanson.
Von der Mehrheit nicht so gern gehört werden Rock, elektro­
nische Musik, Musicals und Operetten sowie Evergreens und 
Tanzmusik aus früheren Jahren, Lieder der DDR-Singebewegung, 
Arbeiter- und Kampflieder sowie Blasmusik. Besonders gering 
ist die Beliebtheit des Schlagers (vgl. Tab. 2).
lab. 2i Beliebtheit ausjaswühlter Musikartan beim Konaert- 
publikum der OflSWIttsiktage 1984 (in ?*}
Ia sUgeraelnen hören ... Dazu
sehr gern weal- überh. haben
gern gar nicht kein*
gern gern Meinung
1 2 (1+2) 3 4 5
n td  w f m i  «*<*>><> ^
g jw n w ^ ^ m iia i v dar 
a . JLa SITXft / RO^aaTlK 6 8 2 6 ( 9 4 ) 5 0 1
2 «  Orgelmusik 4 9 4 1 (90) 8 1 1
3 . Musik des Mittel­
alters/ der Renais- 
sance 41 3 5 ( 7 6 ) 17 3 4
4 « sinf. u. Kanaaermu- 
sik d. 1 .  Hälft© d. 
20* Jahrhunderte 33 39 (76) 17 2 4
5. CperasuisUc 37 40 (77) 19 3 1
6« Ohorouuik 31 43 (74) 21 2 1
7. zeitgenössische 
slnfen. u. ICaimaer~
21 36 (57) *" * 34 3
8, Volkslieder/
Volksmusik 20 44 (64) 29 6 1
9m Jazz 19 37 (56) 27 25 2
10. nkn.n«nn« 18 45 (63) 30 6 1
11. Rockmusik 14 26 (40) 33 25 2
12. elektronische Musik 
(z.B. S^nthooiaer- 
moaik) 12 29 (41) 29 21 9
13. Musical-/Operattan-
11 32 (43) 36 20 1
14. Sverfreene/leinmusik 
aus früheren Jahren 9 36 (45) 33 16 1
15. Lieder der dur- 
Slagebewegung 7 21 (28) 33 30 9
16. Arbeiter- und Kampf­
lieder 7 20 (27) 34 35 4
17. Blasmusik 6 22 (28) 34 35 3
18. Schlager 4 25 (29) 38 32 t
Bas Konzertpublikm dar DDR-Husiktage hat beaanda^ «tgrtra 
Beziehungen zur Insrfcxumimtal- m d  Vokalmusik des musikali­
schen Erbes vergangener Jahrhunderte. Auch innerhalb des 
sinfonischen und kamarauslkalisohen Schaffens bevorzugen 
die meisten von ihnen eindeutig Werke der Vergangenheit und 
nioht zei^genö ssisohe Koc^>o alt Ionen.
Uberdurohsohnlttlieh stark ist ihr Interesse an "reinen" 
(textfreien) kleisteren oder größeren instrtsaentölen Werken 
(Sinfonien, Inatrumentalkonaarte»,Orgelmuaik, Kammermusik, 
aber auch am Jazz) sowie an größeren mehrstimigon vokalen 
Kompositionen (Motetten, Kantaten, Oratorien, Chomausik usw.), 
bei denen eine hohe Bereitschaft zur konzentrierten Rezeption 
und entsprechende Fähigkeiten entscheidende Vorauoset zung 
sind*
Bia besonders schwaches Interesse äußern die meisten gegen­
über solcher Musik, die eich im allgemeinen verhältnismäßig 
einfacher, tradierter und daher leicht nachsingbarer melodi­
scher, harmonischer und rhythmischer Strukturen bedient (z.B. 
Schlager und Blasmusik)* Die Ursache dafür liegt offensicht­
lich darin begründet, daß die meisten Konsertbesucher Kusik- 
arten in e rs te r  Minie danach bewerten, ob sie ihnen zum 2wecke 
bewußter, konzentrierter, genußvoller, konzertanter Rezeption 
gehört werden (können). Haben sie die Mrfahrtmg gemacht, daß 
sich eine bestimmte Musikart kaum oder gar nicht für einen 
solchen Zweck eignet, ist das Interesse an ihr überhaupt ge­
ringer entwickelt. Baß hierbei gewisse Vorurteile mit im Spiel 
sind, wird daran erkennbar, daß sie ältere Tanzmusik (mit der 
die meisten von ihnen groß geworden sind) bedeutend mehr be­
vorzug® als populäre, aktuelle Rock- und Schlagermusik.
Vergleichbare Ergebnisse (bei der Akademie für Qesellschafts- 
wissensohaften beim SK, beim Sentra!Institut für Jugendfor­
schung und den Rundfunksoziologen) deuten darauf hin, daß Jur- 
gendliche und Erwachsene des Konzertpubllkums der DHR-ilusik- 
tage im allgemeinen erwartungsgemäß gegenüber sinfonischer 
Musik und Op a m  ein stärkeres Interesse bekunden als Jugend­
liche und Erwachsene zufällig zusammengesetzter Populationen 
(vgl. Tab. 3 im Anhang).
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Auffallend ist die große iVertschCtsung de© solistisohen In- 
s trurnnt a lsp ie ls (z. B* OrgoU:onsarte, solistischeß K lavier-, 
V io lin - und Gitarrenspiel).
Oes weiteren werden von der Mehrheit gern bis sehr gern gehört 
die Kombination von Chor« Vokal soll und Orchesterbegleitung 
(s . £• in  Form von Kantaten, Motetten oder Oratorien), kan- 
raexmusikalische Interpretationsformen in der Vielfalt der Kom­
binationen mehrerer Sold Instrumente sowie inatrumentalböglei- 
teter So löge saug, an dem allerdings bereits jeder 4« Konzert­
besucher weniger Gefallen findet«
Wezm auch an letzter Stelle stehend (im Rahmen der zur Be­
wertung vorgegebenen Intarpretationsfoxsaen) , so sind es den­
noch 20 %, für die Musik in der Verbindung Bit Filmen, Bil­
dern oder anderen künstlerischen Aufitärucksfonnan sehr he«- 
lieht ist» Angesichts der zu erwartenden medialen Entwick­
lung verweist bereits dieses Ergebnis auf tendenzielle Ver­
änderungen im Rezep tionsvexhalt en aueh hei etaik auf tradi­
tionelle künstlerische Interpretation©- »eid n»ppypH  an w^ n-wraa« 
fixierte Hörersohichten hin«
Zn diesem Zusammenhang ist bemericenswert, daß die Kombina­
tion von Musik mit anderen künstlerischen (vor allem visuel­
len) Ausdruckanitteln m»eh besondere/ beim jugendlichen Kon­
zertpublikum besonders beliebt ist bzw« bei jenem Teil des 
Publikums, die häufiger außer Sinfonie- und anderen "tradi­
tionellen" Konzerten auch Hock- und Jazzkonsorte besuchen« 
öffeaotchtlich hängt die Beliebtheit der verschiedenen künst­
lerischen Interpretationsfoxmen wesentlich davon ab, welche 
Atmosphäre in einer Musikveranstaltung erwartet wird. Suchen 
die Zuhörer in starkem Maße eine für Sinfoniekonserte typi­
sche Atmosphäre (festliche Stimmung» aufmerksame Zuhörer» 
das Orchester, gut gekleidete Mäuschen usw.), fühlen sie 
sich im allgemeinen mehr zu solchen Konzerten hingezogen» 
in denen ausschließlich das Orchester agiert (z« B« bei den 
großen klassischen Sinfonien) oder in denen der große inter- 
pretatorioclie Aufwand in der Verbindung von Chor- und Solo­
gesang mit Instrumentalbegleitung (z* B« bei Oratorien, Mo­
tetten oder Kantaten) ein© solch festliche Atmosphäre ver­
mittelt*
Im Gegensatz dazu ist die Kombination von Musik mit anderen 
künstlerischen Ausdruckaoitteln bei jenem Teil des Publikums 
geschätzt, auf die die Atmosphäre eines Sinfoniekonzertes 
weniger an ziehend wirkt oder von (völlig) untergeordneter 
Bedeutung ist (vgl« Tab« 5)• Bei allen anderen ausgewühlten 
Interpretationsfoxmen hat d± e ?,atmosphurisehe Erwartung" ge­
genüber sinfonischen Konzerten keinen wesentlichen (weder 
positiven noch negativen) Einfluß auf deren Beliebtheit und 
Bevorzugung«
Stab- 5 t 2 a^mairtan^ Hngft BPisahen der At m w M y y <srt,m m  Sinfo- 
niekonaarta and der Beliebtheit aao@ewühlter Inter- 
pretationoforraen von Musik (in %)
Von dea Konsertbesuchem, die 
der Meinung.
"daß ft^ f als die Atmosphäre 
eines Stnfoniekonzertes 
(festliche StinEaung, auf­
merksame Zuhörer, das 0r- 
ehester« gut gekleidete 
Menschen) immer wieder an-
vA Ahnrw^ wirkt” 
vollkommen zustlzssen, ... 
überhaupt nicht zuatImmen, ...
... hören im allgemeinen 
Orehester in Verbindung mit 
Filmen, Bildern oder 
künstlerischen Ausdrucksrai11 ein




^ ,_JBia_.iüiiif^ keJLt_des _BeauQhs ausgeiSShlter Musikveran- 
stal ttm.-:on
Die Forschungsergebnisse sind ein beredter Ausdruck für eine 
aktive und lebendige MuoikbeZiehung eines sehr großen Teils 
des Publikums der DDIWhisiktage.
Die Zahle t machen deutlich, daß fast alle Konzertbeauclier 
der DDR«4Iusiktage über große 3rfahruagen mit konzertanten 
Veranstaltungen verfügen und daß demnach in die Bewertung 
der drei von uns untersuchten Konzerte eine Fülle nueika- 
liseher Brlebnisse vorangagangeii1^ !  als Vergleichs- und 
Bewertungsmaßstab mit herangezogen werden konnten. wiederum 
wird erkennbar, daß es sich bei dieser Population auch in 
dieser Hinsicht um ein "Rxpertanpuklikua" handelt, zumin­
dest m  einen großen HSresfcreis mit "geschulten Ohren”, und 
zwar nicht nur in bezug auf Sinfoniekonzerte«
Im einzelnen gab es folgende Be such shiiufi^ ei t en von üusik- 
veranstal t ungen:
1« M e  Vielfalt musikalischer Interessen findet seine Knt- 
spreohtmg in der großen Häufig eit des Besuchs verschieden­
artiger Musikveranstalt i»gen (vgl* Tab. 6)«
Tab. 6 1 Häofigceit dea Besuchs ausgewahlter Musikvensnstol- 
tangen im Zeitraum von e M o m t m  (in %}




1aal 2~4mal 5-7iaal 3-10oal öf­ter
14 18 32 n 8 9
Opexn-/Operetten-/
Miuri.oaiftiiffflhruyvpsn 23 23 33 9 5 7
31 20 30 11 4 4
Orgelkonzerte 47 27 20 4 1 1
Ttel 1 fn'h«V*gnjm 39 26 13 1 0 V
Jaszkonaerte 75 15 7 2 0 1
Rockkonzerte 78 12 3 1 1 0
ihsmetungBgaaäß mrdoa besondere oft " traditionelle)" ftluslk- 
veraostcltungen (Sinfoniekonzerte* Opern-, Operetten* und 
Musloalvorfifhrimtien, Kssmerkonsort e, Orgelkonzerte und Bal­
lette) besucht.
Von den erfaßten Besacheasa der DiEb4iua±ktG£© waren irrnerhall 
von 6 Monaten 86 % mindestens einmal in einem Ginfoniekon- 
aert (jeder 10« von ihnen öfter als ICtoial). Dea weiteren be­
suchte die Mehrheit Aufführungen ln Kuslktheatera (77 i)» 
in Kammerkonzerten (69 »), in Orgelkonzerten (53) und 
Ballettvorstellungen (41 i).
2« Bemerkenswert lat* daß neben dam zu erwartenden häufigen 
Besuah ” traditionell ar*’ Musikveran ctaltungon (von Ginfonlo- 
konaerten, Opern-, Operetten- und Musioalaufführenden* Kam­
merkonzerten* Orgelkonzerten und Bailotten) auch Rock- und 
Jazzhoazerte von rund 25 % mindestens einmal innerhalb des 
vergangenen halben Jahres besucht wurden*
Baß rund jeder vierte Kcnzertbesucher (besonders Jugendli­
che! ) nicht nur " traditionelle" Musikveranstalttiagen besucht*
sondern sein Musikinteresse und -<mfoalten ein so breites 
Spektrum (vom Sinfonie- bis sunt Jaszkonzsrt, vom Ballett­
abend bis zun Rockkonzert) besitzt, spricht für eine ins­
gesamt sehr starke Beziehung zur Musik bzw. für ein viel­
seitiges musikalisches Frei zeit verhalten«
Jedoch auch die unterschiedliche Frequentierung des Be­
suchs der verschiedenen Musikveranstaltun&en belegt anschau­
lich, daß Sinfoniekonzorte die an häufigsten besuchte Musik­
veranstaltung ist«
diejenigen Konzertbesucher, die zu Orgel-, Jazz- bzw. Rook- 
konzertan gehen, tun dies im allgemeinen fast genauso oft 
wie sie aueh Musik theatervorstellungen (mit Ausnahme von 
Ballettvorstellungent) oder Kaniuerkonzerto auf suchen*
Von denjenigen Befragten, die die jeweiligen Musilrveranstal- 
tungon im Zeitraum von einem halben Jahr besucht haben, wa­
ren durchschnittlich in:
- Oinfoniekonzertan t 4,64mal,
- upern/Operetten/Musicols: 3,05mal,
- Kammerkonzertenj 3»76mal»
- Orgelkonzerten i 2,45mal,
- Ballettaufführungen % 1,77nal,
- Jazzkonzortens 2,27nal und
- ao clckonzerten * 2, 2£fcial«
3* Einstellungen gegenüber der sinfonischen Musik der Ver­
gangenheit und Gegenwert
3^1^ Motive und Ragen ticMsvorfaaltm beim Besuch von .Sinfonie- 
kon zarten
Im folgenden Kapitel geht es tsn übergreif ende Einstellungen 
gegenüber sinfonischer Musik, insbesondere um Motive zum Be­
such von Sinfoniekonsorten* Durch die Itotivatlonaanalyse 
wird klarer erkennbar, welche verschiedenen Punktionen mit
einem solchen Konzert besuch realisiert werden (können) und 
worin die subjektive Bedeutsamkeit von sinfoniekonzerten 
liegt« Zugleich caaaüglicht die Analyse der Einstellungen 
und deren 77e<haelbo Ziehungen Aufschluß über den Stellenwert
der einzelnen, an Gerxir.itkonzörterlebniö komplex beteiligten 
Elemente, die als Ursache odor Bedingung eines Konzerterleb- 
nisoes wirksam werden*
v,ir können davon onsgehen, daß die meisten der erfaßten Kon- 
sertbesueher bereits ein ausgeprägtes Verhältnis zu sinfoni­
schen Konzerten besitzen. Dafür sprechen die im Kapitol 3 
beschriebenen nusilraliochen jUrfahrungen und Musikint ereooen 
sowie das insgesamt sehr hohe Alvoau musikspe sifischer Qua­
lifikationen. Zwar können nur 11 /S uneingosdiränkt, 22 j mit 
gewissen Vorbehalten, 34 % kaum und ein drittel überhaupt 
nicht auf einen Musikunterricht verweisen, der ihnen Kennt­
nisse und Fähigkeiten zum besseren Verotondnis sinfonischer 
Musik vermittelt hat. Doch die Vielfalt und der große Tfafong 
musikalischer /oisbildungofoaaen sind ein beredter Ausdruck 
dafür, daß die meisten Konzertbocucher schon sehr früh er­
worbene Einstellungen zur konzertanten (ciafoniochen) Musik 
gefunden haben.
Del oller Übereinstimmung in der großen Bevorzugung dieser 
Mucikgenreo und -interpretationaformon gibt es 'differenzierte 
Gründe und Faktoren, die inner wieder aufs Heue die enge Be­
ziehung zur sinfonischen Musik und zu Dinfoniekonzertcn her­
vorrufen, exhalteaa und beleben* Tabelle 7 läßt eikannbar wor­
den, daß vielfältige Ursachen wirksam sind«
Sab» ?i iSinstellungea und Motiv© beim Besuch sinfonischer 
Konzerte (in ;5)
Mit üöso3? Meinung 
stimmen überein ...
voll- mit ge- kaum überh« 
kommen wissen nicht
Sinschr«
Bestirnte sinfonische Werke 
treffen mein Gefühlsleben sehr 
tief« Bas ist ÜUr mich ein 
künstlerischer Genuß« Mioh 
zieht es deshalb immer wie­
der ins Konzert « 56 32 10 2
Bia Atmosphäre eines Sinfo- 
niekonzerts (festliche Stim­
mung, aufaerkoome Suhörer, 
das Orchester, gutgekleidete 
Manschen) wirkt auf mich immer
wieder anziehend« 47 32 15 6
Künstlerischer Genuß entsteht 
besonders dann, wenn ich die 
Musik während dos Konzerts so 
genau wie nur möglich vorfolge und
an nichts anderes denke« 46 37 14 3
Jinfonische Musil: in einoa Kon­
zert regt midi dazu an, über 
die Musik hinaus meinen Gedan­
ken und Gefühlen freien lauf
zu lassen« 34 43 19 4
Für midi ist bei einem oinfo- 
niekonzert die Musik das 3nt- 
soheidendef Orchester und Diri­
gent sind von untergeordneter
Bedeutung. 30 46 13 3
wenn ich nach einem anstrengen­
den Arbeitstag ein Sinfoniekon- 
sert besucht labe, fühle ich 
mich meist wieder erholt und
entspannt. 2 3 47 21 9
Ich gelie am liebsten in solche 
Konzerte, in denen mir bereits 
bekonnte werke bzw. Werke sol­
cher Komponisten gespielt wer­
den, von denen ich bereits an­
dere 'Werke kenne. 18 35 31 16
- Fortsetzung der fab. s« Bl« 24 -
Fortsetzung dar Tabelle 7»
Hit dieser Meinung 
stimme ich überein • ••




mich ganz besonders wegen 
der Ausstrahlung des Dirigen­
ten, seines Körnens» seiner
Popularität* 10 3 2  42 16
Hin Konzert ist für mich nur 
dann anziehend, wenn ein von 
mir bevorzugtes Orchester die
Musik interpretiert* 6 25 36 33
Im wesentlichen gibt so folgende 
ssmmenhänge *
m §l &
in. -ihrer,,Potenz,. .nafihhaltif: .das ..Qefühlaleben zu be.ainflass.en 
.1msL .zu, .a^gliehttu. über die Hälfte
kennt in vollem Umfang diese v^irkungspotemz und fühlt sich 
deshalb immer wieder aufs Houe von sinfonischen Konzerten un­
gezogen* Bemerkenswert ist, daß allerdings 12 kaum oder 
überhaupt nicht diese Meinung teilen* Hit steigendem aLlge- 
meinoa und vor allem aueikaXischeaa Ausblldunge- und Quolifi- 
kationsgrad gewinnt dieses Motiv an Bedeutung (vgl* Tab* 3).
In Ausnah^eföllon gibt es jedoch auch musikalisch hochquali­
fizierte Konsertbeanolier, für die ein solches Motiv eine un­
tergeordnete Bedeutung hat: offensichtlich sind für sie stär­
ker kognitiv akzentuierte Gründe wichtiger, die an ihre mu- 
sikborufliohe Tätigkeit gebunden sind (z* 3* im Falle von 
Komponistent das Verfolgen der Kcopo sitionstechniken ? von 
Interpretern die Lenkung der Aufmerksamkeit auf intorpreta- 
torische Fahlheiten und Fertige ei tenj von MusilqiUdagogea* 
das Bedürfnis, sich Uber neue Kompositionen zu informieren 
oder von Musilm&iasensehaf tlernt die kognitive Analyse musi­
kalischer Strukturen usw*)•
Die Bedeutung emotionaler Gebundenheit künstleri­
schen Genusses bei dar Rezeption sinfonischer Werke 
bzvv. beim Beßucli sinfonischer Konzerte f gosent und 
in Abhängigkeit von dar muaikalisohan Qualifikation 
(ln 3)
Die Meinung» daß 
"bestirnte sinfonische Werke 
das Gefühlsleben sehr tief trof­
fen» m s  als künstlerischer Ge­
nuß empfunden wird und Grund 
ist» m  ins Konzert su gehen,’
teilen •••
voll- mit ge- kaum/
komen wissen überhaupt
ßinschr# nicht
Konsertboeucher insgesamt 56 3 2  12
Konsertbcs ucher
mit Abschluß auf dem
Gebiet der Musik 68 26 6
ohne Absciiluß auf den
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2« Qu einem künstlerischen Genuß kommt es bei verschiedenen 
Keseptioasweisen bzw?« bei verschiedenen Arten des Oieh-ir.- 
:jo ziehung-oetsens mit der I-iusikt Während ein Teil des Pub li­
kums die Musik mehr kognitiv (strukturell-analytisch) au f- 
nAamt und die Musik bei ihnen völlig im Gent rum der Auflaerk-
aamkoit steht« gibt ae einen anderen geil der Zuhörer, für 
die eine sehr emotionale (affektiv-assoziative) llezeptiona-
weise charakteristisch lat, die Musik also in den Hintergrund 
tritt und melft?-Stimulus für weiterschweifende Gedanken und Ge­
fühle wirkt und die Musik weniger bewußt und konzentriert ver­
folgt wird*
Im einzelnen gibt es dazu folgende Ergebnisset
Für annähernd die Hälfte der Konzertbesucher ist es der höch­
ste Genuß (für 46 % uneingeschränkt), wenn sie sich vollkom­
men und ausschließlich auf das Klanggasch@heh konzentrieren*
Hur tendenziell schließt eine solch© üezept|onshaltung die 
Möglichkeit aus, die Musik als Stimulus für über die Musik 
hinausgehende Gedanken und Gefühle zu nutzen* Abgesehen von 
der Schwierigkeit, das eigene Hezeptionsverhalten dahinge­
hend eiszuseh Ltzen, kann festgestellt werden, daß für die mei­
sten Konzertbeaucher eine dezeptionsweiee typisch ist, die 
sowohl strukturell-analytische als auch affektiv-emotionale 
Elemente (bei unterschiedlicher Priorität der beiden Seiten) 
aufweist (vgl. fab* 5)*
fab. :jt itezeptionsweisen bei der Rezeption sinfonischer
.Musik (h>)
Von den Konzertbeauchern, die 
mit der y.einung,
te ilen  zugleich die 
Meißi.j&g,
'•daß e it  im Konzert dazu 
angeregt werden, über die 
Musik hinaus ihren Gedanken 
und Gefühlen freien Lauf zu 
lassen**,
•'daß künstlerischer Genuß be- 
sonders dann entsteht, wenn 
sie die Mueik so genau wie 
nur möglich verfolgen und. an 
nicht© anderes denken1*,




kaum übereiastinaaen* •*« 53 34 13
überhaupt nicht übereinsticimen,. •*• 61 14 25
Daß Badüri-via (und sicherlich auch die Fähigkeit), dis Musik 
während eines Konzerte so genau wie nur möglich zu ve r fo l­
gen» dabei an nichts anderes zu denken und des als Genuß au 
eufpindeu, wuchst bei Erwachsenen io allgemeinen mit zuneh­
mendem iculcudfiriuche;n Alter, was nur zu einem Teil aus der ira 
allgemeinen höheren MuclifIkation auf musikalischem Gebiet 
älterer *uolikuucgruppen cridurbar int« Leun selbst inner­
halb der iionzertoesuoher mit einer musikalischen Ausbildung 
bzw* auch zwischen den einzelnen Ta^igkeitögruppen innerhalb 
des Verbandss der Komponisten und Musikwissenschaftler der 
DDK gibt oo beträchtliche Unterschiede*
Besondere verbreitet ißt eine solche Kezeptionshaltung unter 
iia ViLu organisierten Hua ikwio s onschaf tlern und dirigentisch
auogebildctcn Zuhörern, besonders selten unter Schülern und 
Studenten (vgl. Tab. 10).
Offensichtlich wächst ein solches Bedürfnis besonders mit zu- 
iichuösut.. tnccrotiech-analytischer bzw. wissenschaftlicher Be-
'•ijMft.b ;;,.c Dual if ikefior. auf dem Hob lei der iiusik. Go kommt 
oa, da» r fcr .t  nur zwischen den Altersgruppen große Unterschie­
de im kocp tioncverha11 en bestehen (Anstieg von 31 K auf 66 % 
uneinge& J;rcaktc Zustimmung iom 13. bis zum 65» Lebensjahr), 
oonde.r •- : cJ - :L.:..-Litgliedor Musik in unterschiedlichem
Maße bf-wußt verfolgen (so genau wie nur möglich tun das Kom­
ponisten des VKL: 38 Musikpädagogen des VKJ.C: 56 M und Mu- 
Lkwißuc-.-iCvinaf tlcr des Vitts* 65 %\ ).
gab. 1Öi Das Bedürfnis nach einer musikzentrierten, konzen­
trierten Reseptionsweise in Abhängigkeit tob Alter,
Ten' musikelisoken Qualifikatwto^»*? und mtig-
keltsmexianalea (in %)
Mit der Meinung,
”daß künstl erlscher Öeauß dann 
entsteht, wenn man Musik während 
eines Konserts so genau wie nur 
möglich verfolgt und an nichts 










Xonsertbesuchen im Alter 
















mit einer (abgeschlossenen oder 
noch nicht abgeschlossenen) 
Ausbildung vorwiegend in/als •••
Jirigiaren (Chor/Orchestor) 





ohne spezielle musikalische 
Ausbildung
Konsertbe sucher ...
mit einem staatlichen Ab­
schluß
ohne staatlichen Abschluß

















44 0 f*3o 20
3. Die Ergebnisse machen deutlich, daß die Mehrheit der Kon- 
m&Mfflaä§£ (23 '% uneingeschränkt) ,.^Ämm*X<£LJS&&z
SmfäMWl* Offensichtlich liegt hierin 
ein weiterer wichtiger Grand zum Besuch sinfonischer Konzert- 
vemnstalttmgen -  ihre rekreativo Funktion zur Reproduktion 
der Arbeitskraft* Diese Funktion erfüllen sinfonische Kon­
zerte gleichermaßen bei Konzertbesuchem mit und ohne musika­
lische Ausbildung, bei Mitgliedern und JJichtmitglieäern des 
VKM, bei Konsertbeeuchern a lle r Altersgruppen*
Die Erfahrung, nach einem anstrengenden Arbeitstag durch sin­
fonische Konzerte Erholung und dnt Spannung gefunden su Iiabon, 
machten vor allem jene Konzertbesucher, die sehr gern größere 
Instrumentalbegleitete Chor- und Sologesänge (s. B. Oratorien, 
Motetten, Kantaten um?*) und größere Orchesterwerke (z. 3* 
^iafonien) hören. In keinem ßusammenliang steht die Ausprä­
gung -dieses Motivs mit der Beliebtheit von M synthetischen" 
Kunstwerken in der Verbindung von llusik und visuellen bzw. 
anderen nicht-tausiloalischen künstlerischen Ausdruckamitteln 
(vgl. fab. 11 im. Anhang).
7 erollgemeinemd läßt sich fest stellen, daß bei diesem über- 
Ourchsoimittlioii an zeitgenössischer sinfonischer Musik in­
teressiertem Publik tn zwar das Ilotiv des ästhetischen Genusses 
primäre Bedeutung besitzt sowie soziale und ästhetische Ele­
mente des Intorpretationsrahaens sinfonischer Konzerte in 
entscheidendem Maße motivbildend wirksam sind, jedoch dar­
über hinaus Unterhaltung und Entspannung - im Ifiafang ähnlich 
wie bei anderen, auf Jchlager und roclaausikalisohen Genres 
stärker orientierten Bevölkemmgogruppen - wichtige Motive 
zur Rezeption von sinfonischer Musik (besonders von großen 
Orchester- und orchesterbegleiteten Vokalwerken) darotellen*
• Xitr nahezu dis.imif.te .der i t o a a Q r f c h f t a ^ . 3 e a l a i i a a  
eines sinfonischen Konzertes ein weiterer hesratusm- 
sonder Grund su dessen Besuch. Anziehend wirkt auf sie die 
gesamte Atmosphäre, in die das Rezept!onserlebnis eingebunden 
ist und die wesentlich von der spezifischen kommunikativen 
ütuation, der irimrtungshaltung der Suhörer und den rüualicli- 
akuotischen Bedingungen mitbeotimmt wird*
deinen spezifischen ktinstlericcli<4tcramisilkativen Charakter 
erhält las SlniOnielconzert in entscheidendem Maße durch das 
Idve-Iärlebnis der Interpretation* Die Möglichkeit, Orche­
ster und Dirigenten Ehrend der liusikrezeption m sehen und 
beobacht an zu können, macht für 70 % den Besuch eines Kon­
zerts erst zu eintsn echten Erlebnis.
Für jeden 10« Konzortbesuoher ist die Leistung des Dirigon- 
ten (seine Ausstrahlung» sein Können und seine Popularität) 
sogar der herausregende Grund zum Besuch des öinfoniokan- 
zerts (und weitere 32 >> tendieren zu diesem dtondpimkt).
Ihid für rund eia Drittel der Konzertbesuoher ist von aus­
schlaggebender Bedeutung bei der Entscheidung sm Konzert­
besuch, welches Orchester die Musik interpretiert*
Mit zunehmendes Alter der Konzer tbesucher erhöht sich der 
Stellenwert des Dirigenten in der Bewertung eines Konzerts
(vgl* Steb. 12).
gab. 12i Die Bedeutung des Dirigenten bein Besuch eines 
Sinf oaiekonzert 3 t gesamt und differenziert nach 
Altersgruppen (in )
" Sinfoniekonzertc reisen mich ganz besonders 
wegen dor Ausstrahlung des Dirigenten, seines 
Könnens, seiner Popularität*”
Danit stimmen Liberein •*•
vollkommen mit gewissen kaum überhaupt 
dinschrünkuaigen nicht
gesamt
18- bis 253 
26- M s  35 
36- bis 45; 














3 13 52 27
B 21 43 23
11 30 43 16
11 42 33 S
21 50 21 8
5* In allgemeinen g ilt , daß die -ertigkeit musikimmonenlof 1 5 7  
m hiterpretatorischer Rektoren am 3uötanäokomen eines Kon­
zert erlebnlsses weitestgehend unabhängig von der allgemeinem 
und musikalisohen Qualifikation der Konzertbesucher beurteilt 
wird. Auffallend ist, daß sogar bei Konzertbesuohem, die eine
Ausbildung autf dirigentischeti, kompositorischem oder musik­
wissenschaftlichem Gebiet hatten, der Musik (Komposition) 
mehr GeY/ieht beimessen als den Interpretationsleietungen 
toxi Orchester und Dirigent (vgl# Tab, 13).
Tab* 13t Die Bedeutung von Musik (Komposition) und Inter­
pretation in einem Sinfoniekonaert j gesamt und 
d l  f - fa-rran gd.eT»t  naph reug lk n l  t flgheH Au^hi . % oh— 
t ungen und der VKM-4litgl±edschaft (in %)
HFür mich ist bei einem Sinfoniekonsert 
die Musik das 3ntscheidende ; Orchester 
und Dirigent sind von untergeordneter 
Bedeutung.”
Damit stimmen 'Überein ...
voll- alt ge- kaum überhaupt
kommen ■wissen- nicht
äincclir.
gesamt 30 46 15 9
Koiizor tbosuchor, deren 
musikalische Ausbildung 
sich in erster Lin ie bezog 
auf . . «
Dirigieren (Chor/Cr-
ehester) 33! 44 1 1 7










Musikpädagogik 37 47 14 1 2
Gesang; i 47 9 17
eine spezielle Instru- 
nenienfachri ch tiuag 20 46 2 1 13
,^ onsertbeaucher ohne
musikeliscJie Ausbildung 36!' 4 4 13 7
VKL-Mitglieder gesamt 35 49 13 3
Pädagogen im VKM 39 47 14 0
Komponisten im VXU 37 46 7 1 0
Wissenschaftler im VKM 33 50 15 0t.
Licht-'CCi-^litgliedjer 29 4 6 15 1 0
3.2. Einstellungen gegenüber zeitgenössischer Slnfonik im 
Vergleich zu älteren sinfonischen Werken
Wichtiges Anliegen der Untersuchung war es, differenzierend© 
Einstellungen gegenüber zeitgenössischen Werken der DDR-Sin- 
fonik und Kammermusik zu erfassen, die sich - bei der Mehr­
heit der befragten Konzertbesucher - durch eine Fülle an Mu­
sikerlebnissen herausgebildet haben. Es geht um ein genaueres 
Erfassen von Hörerfahrungen und -gewohnheiten, generalisier­
ten Urteilen und Vorurteilen im Verhalten und Umgang mit sin­
fonischer Musik überhaupt und mit zeitgenössischer Slnfonik 
im besonderen.
Im einzelnen gab es folgende Ergebnisses
1. Die Meinungen zur zeitgenössischen Slnfonik basieren auf 
einer (zumindest namentlichen) Kenntnis vieler DDR-Komponisten.
In einer offenen Frage wurden 140 Hamen genannt, am meisten
1)Paul Dessau (304mal) sowie Siegfried Matthus (271mal),
Ihnen folgen mit über 100 Nennungen;
Hanns Eisler (169),
Ernst Hermann Meyer (141),
Günter Kochan (137),
Georg Katzer (128) und 
Rainer Kunad (112).






Friedrich Goldmann (59) und 
Udo Zimraerasnn (58).
1) Weitere 21 % nannten keinen konkreten Namen mit dem Ver­
merk, daß sie zu viele kennen würden, eine Auswahl ihnen 
zu schwer falle.










Ebenso umfangreich und vielfältig fielen die Prägen auf die 
offen© Präge aus, welche konkreten Werke von DDR-Komponi st er 
die Konzertbesuoher gern einmal (vjieder) in Rahmen von Sin- 
f oniekonserten hören würden«
Auf diesen grohen Erfalirungsliinter{pnsnd war für ims von be­
sonderen Interesse, wie die in den drei Konzerten auf ge führ­
ten 11 Werke vom Publikum bewertet wurden«
2* 39 bevorzugen zur Rezeption zeitgenössischer Einfonik 
Aufführungen im Konzertsaalj nur 5 ;3 bzw* 6 B ziehen dem 
Konzert aeal WIfunksen düngen bzw* das Abhören von Schall- 
platten-/K&ssetten- und TonbandaufZeichnungen vor* Annähernd 
90 ;■> dar Befragten hatten vor dem Be^ch de» Konzerts zu den 
DDR-iiusiktagen 7-34 bereite Einfoniekonzerte besucht (33 J* re­
gelmäßig, 47 4 bereits mehrmals und 6 % zumindest einmal)»
in denen auch 'Werke von WDR-Komnonisten aufgeführt wurden« geworden -
Sur Bewohniieit; sind solche Konzerte vor allem für Konzertbe- 
sucher mit Hochschulabschluß bzw, die an einer Hochschule 
für Musik und mehr noch, die an einer anderen Hochschuleln- 
riehtung eine Ilusikausbildttig absolviert haben, die als Be­
ruf smusik er oder im Nebenberuf musikpraktisch tätig sind und 
ganz besonders für Mitglieder dee Vlll* Bis zum 55* Aeboasjolir 
wachst mit zunehmendem Alter der Konzertbesucherentoil, der
') über die Bekanntheit von Komponisten der DDR und die in 
der Untersuchung ermittelten Wünsche zur (Wieder-)Auffüh- 
rung zeitgenössischer Kompositionen wird noch ein ergän­
zender Forachungsborlcht angefertigt*
regelmäßig Konzerte, bei denen audh m itgenöscische sinfoni­
sche Werke auf geführt werden» besucht* Unter den Konzertbe- 
suchem, die in ihrem Leben noch nie Irgend eine Musikausbil­
dung hatten, gibt es bedeutend weniger» die schon regelmäßig 
solche Konzerte besuchten* doch auch von ihnen hat rund jeder 
zweite bereits mehrere solche Veranstaltungen erlebt (vgl* 
fab* 14)*
fab* 14s Der Besuch von Sinfoniekonzerten, in denen auch 
Werk® von DrJR-4£onponi sten auf geführt wurden* 
gesamt und differenziert nach so sialdamogro.phischen 
und Kusikmerkmalen (in ;>)
Sinfoniekonzerte. in denen auch Werke 
















Konzortbe oucher insg* 35 47 6 S 3
Schüler 4 60 5 18 13
Facharbeiter 14 49 16 19 2
Pachsckulabcchl u.3-
absolventen 23 53 8 S o
Studenten von Hoch-
und Fachschulen 28 47 4 13 o
Hochschulabsolventen 46 44 r. 4 1
promovierte Kader 53 40 4 r-,«h 1
Konzertbesucher •••
ohne eine Musikausbild* 15 53 11 16 5
mit einer JIusikausMäd. 
ohne staatl • Abschluß 26 53 6 10 5
mit einer husikausbild, 1 \ 
und staatl* Abschluß 60 36 2 1 1
Kon zertbe sucher, die 
ihre Musüeausbildung 
an einer •*•
Muoikhochschule erwarben 61 33 1 0
anderen : lochsch ule/Uni- 
versität erwarben 74 24 0 1 1
Portaetzung der fab* s* Bl* 35 -












Konsertbesueher, die in 
ihrer Freizeit oin- 
gen/musi zieren 32 f 49 5 9 5
Beruf snusiker 60 39 1 0 0
Konzertbe sucher, deren
llusikausbildung sich in 
erster Linie bezog auf*.*
Gesang 23 67 rshi n 0
ein Ihstruaentalfach 27 54 8 G 5
Komposition/ T'onsats 
Orche st er-/C kor-Diri- 
gieren
63 37 0 0 0
$7 33
r% n
Htnsikpädagogik 68 30 1 0 1
Kuslkolssenschaft 69 29 1 1
hich-tlitglieder des fKH 25 54 1 10 .1-t
itglioder des VIC',1 35J 15 3 0 0
1) Dun Beispiel a» einer MuÄOilicoIiochulo oder anderen Hoch­
schule inriciitungen, an einem Konservatorium oder einer an­
deren Fachschule, an einer HusikschuLe oder anderen staat­
lichen Binrichtung
3« -TUr drei Viertel aller befragten Konsertbesueher ist eine 
ancingesehr ankte Ain^eschlossenheit gegenüber zeitgenössi­
scher Dinfonik charakt eristisch.
Jedoch hinsichtlich differenzierter ästhetischer und funk­
tionaler Merkmale, ihrer Rezipierberkeit , Bewertbarfceit und 
Potenz, unser LebanagefUhl aussudriieken, gehen die Meinungen 
oftmals stark auseinander (vgl* 2e.b* 15).
Tab. 15 t Vergleichende Einstell nagen gegenüber älteren und 
neueren (zeitgenössischen) sinfonischen Werken 
(in ,0
Hit dieser Meinung stimmen 
überein • • •





loh halte es für richtig« 
daß ln Sinfoniekonzerten 
nicht nur ältere, sondern 
auch zeitgenössische Werke 
gespielt werden»
Hach wiederholten Anhören 
gefallen mir zeitgenössische 




Ältere sinfonische Werke ent­
sprechen meinen Lebensgefühl 
meist besser als zeitgenössi­
sche Werke. Q 44 OfJ a
Cb ein zeitgenössisches sin­
fonisches Werk gefüllt oder nicht, 
ist nur .lache des Geschmacks» Da­
für gibt es keinerlei allgemein­
gültige bewert tmgskritarlen.
Ich gehe am liebsten in solche 
Konzerte, in denen mir bereits 
bekannte 'Werke bzw. -Werke sol­
cher Komponisten gespielt wer­






Kur zeitgenössische Musik ist 
in der Lage, unser heutiges 
Lebensgefühi richtig aussu- 
drücken» 24 36 35
4. Daß nicht nur ältere Werke zum Programm sinfonischer Kon­
zerte gehören, wird eher von den Konsertbesuchern für rich­
tig gehalten, die insgesamt eine starke Zuneigung zur sinfo­
nischen und ilammermLoik haben. Sine solche Aufgeschlossenheit 
ist besonders mit einem stärkeren Interesse an neuerer,
aber auch an älterer sinfonischer und konzertanter Huslk ver­
bunden (vgl* fab* 16)*
M  . -l&t Die Aufgeschlossenheit gegenüber zeitgenössischen 
Werken in Sinfoniekonzerten in Abhängigkeit von 
der Beliebtheit an sinfonischer und Kaanxemusik 
verschiedener muslkhietorisohar Spochen (in %)
• •• halten für richtig* daß in 
Sinfoniekonzerten nicht nur äl­
tere« sondern auch zeitgenössi­
sche Werke gespielt werden *
voll- mit ge- katva/
kommen wissen überhaupt
Einschr, nicht
Konzertbesuoher insgesamt 74 20
Konzertbesuoher, die •••
Musik des Mittelalters/
sehr gem/gern hören 
weniger gern/ungern hören
sinfonische und Kammermusik 































5. Wie bereits Im Kapitel 3 des vorliegenden Hbrschungsbe- 
richto hervorgehoben» werden oinfonieche und kammezmiislkali- 
sche V.erke der 1* Hälfte des 20* Jahrhunderts und vor allen 
der Klassik und Romantik noch lieber gehört als zeitgenössi­
sche sinfonische und Kammermusik (sehr gern hören sie* aus
dar Klaosik/Rooantik 60 aas dar 1« Hälfte des 20« Jahrhun­
derts 33 % t aus unserer Zeit 21 %),
öle größer© Zuneigung au alteren, insbesondere klassisch- 
romantischen Werken ist, zunächst den öfcistand geschuldet, daß 
die Rezeptionsbereitschaft gegenüber bereits bekannt®» Kom­
positionen im allgemeinen größer ist« Bekannte, gewohnte und 
vertraute Musik wirkt au* annähernd federn zweiten Konzertbe- 
sucher anziehender als neue Kompositionen (vgl* Sab* 17 im 
Anhang)* Offensichtlich ist das Bedürfnis, gewohnte musikali­
sch© Klänge und Strukturen wie der anerkennen und zu erleben, 
sehr stark erwartungo- und motivbildend, beim Besuch von Sin- 
foniekonzerten und darüber hinaus beim Hören sinfonischer und 
Kammermusik, daß es neuere Werke zumeist schwerer haben, selbst 
bei diesen zeitgenössischer Musik gegenüber überdurchochnitt- 
lich aufgeschlossenen Publikum euigenonnon zu werden«
S* Die Urfahr usogen, die mit älteren und zeitgenössischen bor­
ken gemacht wurden, sind bei annähernd 20 ; S  so iTidersjwüch- 
lich, daß ambivalente Binsteilungen bei ihnen die Folge sind« 
©seitlich hängt das habituelle Vorhalten gegenüber zeitge­
nössischen Werken von den Hörgewolmheiten der Konsertbecucher 
ab«
Kommt es an ein«» wiederholten Aahören zeitgenössischer Werke, 
vergrößert sich bei der Mehrheit die Wahrscheinlichkeit (bei 
2? ’U nahezu immer, bei 42 >* mit gewissen hinachitlnkungea), 
daß die Musik besser gefüllt i 31 ö gewinnen dadurcli katn eine 
bessere, engere Beziehung zu dieser Musik (vgl« Tab« 10 im 
Anhang)«
7* Sine wesentliche Rolle bei der Beurteilung und Anordnung 
neuerer sinfonischer »erke spielt die Idmtifikaiionsmöglicli- 
keit der Zuhörer mit dieser Musiki Rund drei Viertel der Kon- 
sertbesucher finden ihr Lebenagefühl besser in älteren als in 
seitgenössisehen sinfonischen Werken widergespiegolt• Pinien 
sie in diesen werken ihr Lebensgefühl widergespiegelt bzw. 
können sie ihre Gedanken und Gefühle in diese Werke "hinein- 
legen”, finden sie einen bedeutend größeren Gefallen daran.
Und tendenziell gilt auch umgekehrt, daß die größere Beliebt-
heit sinfonischer und Kaionexinusik unseres Jahrhunderts 
(Insbesondere seitganössischer Werke!) und die größere 
Identifikation mit dom darin mxa Ausdruck gebrachten Le* 
bensgefühl eine geringere Zuneigung gegenüber klassischen 
und raaaatisohen ai r» foni gehen und i *yohmt Wer­
ken zur Folge hat (vgl* Tab# 19).
Tab* 19 i Zusammenhänge zwischen der Identifikation mit Wer­
ken zeitgenössischer Slnfonik m d  der Beliebtdielt 
sinfonischer m d  Kancföisausik verschiedener musik-
historischer Epochen (in %)
Ult der Meinung, daß ••»
"ältere sinfonische "nur zeitgenössische 
Werke ihrem Lebens* Musik in der Lage 
gefUhl meist besser ist, unser heutiges 
als zeitgenössische Lebensgefllhl richtig 
Serke entsprechen”, oussudrticken", 
stimmen überein ••• stimmen überein •••
voll- mit ge- kaum/ voll- mit ge- kaum/
kommen wissen über- kommen wissen übor-
Bin- haupi Bin- Imupt
sehr. nicht sehr. nicht




sehr gera/gem hören 24 ♦ 43 33 5 24 71
S S & T "  s e W u a 8 e ra  10  52 33 G 28 64
sinf onisohe und Kam­
mermusik der 1 »Hälfte
&KL^£Ugato&ii   — ...........
sehr gera/gem hören 18 « 43 39 6 26 68
weniger gern/ungern 
hören
zeitgenö s sische sin­
fonische und Kammer­
musik t
sehr gern/gern hören 7 , 41 52 9 32 59
h s ä ? r  S®rn/UESOrn 47 46 7 1 12 37
43 47 10 1 19 30
8. Din wesentlicher Grund, ob es zur Identifikation alt äl­
teren oder zcitßonöosisolien Werken kommt, liegt offensicht- 
lieh darin, in welchem Maße die in den Werken zum Ausdruck 
gebracht en Grtmdstiiaaungsn (nach den bisherigen Bärerfahrun­
gen) nit ihrem Lebenogefühl überein nt innen. Es lat feststell­
bar, daß - mit Ausnahme der Attrlbuiemag "leidenschaftlich, 
k&ppÄriseh" - alle von uns auagewählten Adjektive zur 0ha- 
raktcrisierung der örundstiocujßgea entweder ln der fandenz 
stärker älteren oder zeitgenössischen sinfonischen Werken su~ 
geord&et werden (vgl* 2ab. 20),
gab.2Qi Vergleichende Charakterisierung der Grundstinmungen 
älterer und neuerer (zeitgenössischer) sinfonischer
le sep ti onserfohruagen.erke auf der Grundlage der 




















1 ei dansclmft- 
lieh,
kämpferisch
57 4 «•'» ii ? 23 nL, 4
ernst, besinn­
lich 57 36 0
Ot_
optimistisch 45 37 1 4 7
heiter 45 46 2 3 4
festlich,fe ie r lic h  32 64 1 1 1 2
harmonisch 16 75 1 1 1 3
aggressiv 14 1 73 1 5 7
Aus der Tabelle geht hervor, daß über 90 .5 des Konzortpubli­
kums in der Lage sind, den überwiegenden StiamuzigGciiaraktor 
im Vergleich von älteren und zeitgenössischen Werken einsu- 
3clxützen, Verhältnismäßig schwer, aber doch für 90 6 zuorden­
bar waren die Adjektive "optimistisch" und "aggressiv" j die 
geringsten Schwierigkeiten gab es bei den Begriffen "ernst" 
und "besinnlich", die nur 2 % nicht einordnen konnten. Es 
kann also davon ausgegangen werden, daß sich eine attributive
Umschreibung von Musik durchaus zur Differenzierung ästhe­
tischer Merkmale und Wirkungspot eazen von Musik - so auch 
im Vergleich älterer und neuerer Werke - eignet und gewisse 
Bin sieht on in verbreitete Binstellimgen gegenüber dem musi­
kalischen Brbe und Heuere© ermöglicht*
Die Srfahrungen der Mehrheit der Konzertbesucher besagen, 
daß sich ältere und zeitgenössische Werke in ihren Grund- 
Stimmungen wesentlich unterscheiden* außer in ihrem leiden­
schaftlichen, kämpferischen Charakter, der - nach Aussage 
der meisten Konzertbesuoher - ältere und zeitgenössische 
Werke etwa gleichermaßen kennzeichnet, tendieren ältere bzw* 
neuere Werke im Bewußtsein des Publikums entweder in die 
eine oder andere der sieben auegewählten Grundotimungen*
J.Uuid 70 -a des Publikums sind au der Einsicht gelangt, daß 
eine iiamonische, festliche bzw* feierliche Stimmung eher 
filteren Werken au entnahmen is t .  (Hur 1 d haben eine gegen­
teilige Erfahrung gesammelt.) Auch solche Jtigenechaften wie 
"ernst und besinnlich'8, woptimistisch” und "heiter” werden 
in der Tendenz eher älteren Werken zugeordnet. (Bur rund 5 
halten zeitgenössische werke fü r ernster und besinnlicher, 
für optimistischer und h e ite re r .)
Bin auffälliges, zoitgmiJsoisclio von älterer dinfonilc unter­
scheidbares Kerkml ist offensichtlich eine oft anzutraffende 
gewiss© Aggressivität in «1er Grundetimung: kund drei Vier­
tel der Konzer tbesuciier schreibt mehr den Werken zeitgenössi­
scher Sinfonik einen aggressiven Charakter zu (nur 14 d älte­
ren und neueren gleichermaßen und 5 /» keinen von beiden).
3. Im allgemeinen gilt»
Je mehr ältere Werke der Sinfonik besser als zeitgenössische 
dam individuellen Lebansgsfülil entsprechen, desto häufiger 
wurde die Erfahrung gesammelt, daß die Grundotimaungen ernst 
bzw. besinnlich, festlich bzw* feierlich, harmonisch, heiter 
und optimistisch eher zur Beschreibung älterer Werke, dage­
gen die Oharakterislerung ‘'aggressiv" eher für zeitgenössi­
sche ’Werke zutreffend sei (vgl* Tab* 21 im Anhang)«
Werden Grundstinmungen wie ernst, besinnlich, leidenschaft­
lich, kämpferisch oder optimistisch eher zeitgenössischen
werken entnommen, ist häufiger die Überzeugung ausgeprägt, 
daß nur die zettganöseiDohe Musik In der liege ist, unser
heutiges Lebensgefühl richtig auszudrücken (vgl* lab. 22).
Zusammenhänge zwischen ausgewähltaa Gründet insmmgon 
und der Identifikation mit d m  in sinfonischer Mu­
sik zum Ausdruck gebrachten Lebensgefühl (in 4)
... stimmen zugleich mit der 
Meinung überein, daß nur 
zeitgenössische Musik in der 
Lage ist# unser heutiges Le­









Von den Konzertbesuchera, 
die die Qnmdstimmung
- zeitgenössischen werken 
entnehmen
- älteren Werken entnehmen
eher»
- zeitgenössischen ferken 
entnehmen
- .alteren Werken entnahmen
eher*
- zeitgenössischen werken 
entnehmen.



















Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang# daß mit der 'wachsen­
den Überzeugung# daß nur zeitgenössische Musik unser heutiges 
Lebensgefühl richtig auszodrücken vermag, zeitgenössische sin­
fonische Werke im allgemeinen nicht (!) weniger aggressiv 
empfunden werden als von Konzertbesuchem# die sich besser 
mit filteren sinfonischen Werken identifizieren können.
denn Konzertbesuoher, die ausschließlich der zeit gend osischen 
Sinfonik die Potenz zuerkennea, 11213er heutiges Lebensgefühl 
richtig ausdriicken zu können und dabei zu&leieh diesen Wer­
ken in der Regel neben anderen eine aggressive Grundstimmung 
entnehmen (das betrifft im wesentlichen 5 # das befragten 
Publikums l), deutet das darauf hin, daß für einen Teil der 
Konzertbesucher ein aggressiver musikalischer önmdgestus 
ästhetisch nicht abstoßend wirkt bzw* solche Eigenschaften 
der Musik wie auf rüttelnd* aktivierend, dissonant, wider­
spruchsvoll offensichtlich mit einsohließt und/oder daß ag­
gressive Elemente als unserem heutigen lebeasgefühl zugehö­
rig empfunden und somit auoh von ihnen erwartet werden.
Jedoch der Mehrheit fällt es - wesentlich bedingt durch einen 
als aggressiv empfundenen Gnudgontuo vieler zeitgenössischer 
sinfonischer Werke - schwer, eich mit diesen Werken zu identi­
fizieren.
1*3. erende..,fflkto.rm bei derJ^wertUB^ aeitgenög-
Die Einstellungen gegenüber zeitgenössischer und älterer sin­
fonischer Musik werden wesentlich von sozialdeaographischen 
Faktoren (vom Älter, vom Geschlecht und dem allgemeinen Qua- 
lifikationsgmd bzw. von der Zugehörigkeit zu Tätigkeito-
gruppon) mit bestirnt.
Im einzelnen gibt ec folgende sosialdetaographische Differen­
zierungen 1
1. Daß in hinfoniekonzerten nicht nur ältere, sondern auch 
seitgenöosische werke gespielt werden, lialten rund 73 1  der 
Konzertbosucher in allen Altersgruppen für vollkommen rich­
tig; eines etwas geringere Aufgeschlossenheit in dieser Frage 
zeigen die 14- bis 13jÜhrigen, eine besonders große die 46- 
bis 55jährigen.
Vom 14. bis zisa 65. Lebensjahr wächst der Anteil derer, die 
vollkommen oder weitestgehend der Meinung zustimmen, daß 
n u r zeitgenössische Musik richtig unser heutiges Lebens-
gefühl ausdriicken kam» von 23 $ auf 33 ;4.
2. Unterschiede :ln den Binst el 1 ungern von KonsertbeSuchern 
und -besucheriimen sind klar ericemnbar? Zwar wird von bei­
den etwa gl eicheimaßen begrüßt, wenn in Sinfoniekonzerten 
auch neuere Werke zur Aufführung gelangen - sie zeigen also 
die gleiche Toleranz und Aufgeschlossenheit gegenüber zeit­
genössischer Sinfonik, jedoch aus einer unterschiedlichen 
Position heraus* Denn weibliche Konzertbesucher finden stär­
ker als männliche Konzertbesuoher ihr Lebensgefühl in älte­
ren sinfonischen Werken widergespiege 11 und sind seltener 
davon überzeugt, daß n u r  zeitgenössische Musik unser 
heutiges Lebensgefühl richtig auszudrüoken versag (vgl* Ta­
belle 23)* Keinen Unterschied gibt es zwischen iConzerthörera, 
und -horerinnen in der Auffassung, ob die Bewertung eines 
zeitgenössischen Werkes nur eine uesotmacksfroge ist, daß 
allgeneingültige Bewertungskriterien also nicht anlegbar 
sind. Ebenfalls gleichermaßen haben sie die ^fahrung ge­
schneit, inv/ieweit zeitgenössische sinfonische Werke nach wie­
derholtem Rezipieren besser gefallen*
Tab. 23 1 Unterschiede männlicher und weiblicher Konzertbe­
suoher in ihren Einstellungen gegenüber zeitgenös­
sischen und älteren sinfonischen Werken (in ;«)
Kit den Meinungen!
Kiltere sinfonische 
werke ent sprechen mei­












bo Sudlerinnen 73 27
l?I?ur zeitgenössische 
Musik ist in der Loge, 
unser heutiges Lebens­









3« Mit steigGaden Qualifikationsgrad (vom Schü­
ler der 9*/10* Klasse Uber den Lehrling und Facharbeiter, 
über den Fachs chulabsolventen, Studenten und Absolventen ei­
ner Hochschule bis zum promovierten Kader) wächst die Aufge­
schlossenheit gegenüber zeitgenössischen Werken in Sinfonle- 
konserten und zugleich die Überzeugung, auch nach wiederhol­
tem Anhörea keimen größeren Gefallen an zeitgenössischen Wer­
ken zu finden und die Gewißheit, daß es allgemsingiUtigQ Kri­
terien zur Bewertung zeitgenössischer Werke gibt*
4. Stärker als das Alter, Geschlecht und der allgemeine Qua- 
lifikationsgrad bzw* die Zugehörigkeit zu einer SSitigkeita- 
grupp© wirken das aasika^iaefo* <ü g  mu-
sikkulturelle fätigkeitsrichtung (pädagogisch, künstleri3ch- 
i:it ernretativ, -kreativ oder wissenscliaftlich) sowie der mu­
sikalische Professionalitäto«* um. isierungsgrad der Kon-
zertbesuoher differenzierend auf ihre JinsteUungen gegen­
über zeitgenössischer ßinfonik*
In einzelnen zeigen sich dabei folgende wesentlichen Unter­
schiede und duassramonhünge t
Mit wachsendem Qualifikationsniveau der musikalischen Aus­
bildung, vor allem dann, wenn ein staatlicher Ausbildinigoab- 
schluß vorliegt, •••
-  erhöht sich die Bereitschaft zur Rezeption zeitgenössischer 
Werke im öinfoniekonzort,
- reift die Überzeugung (und vermutlich auch die Bereitschaft 
dazu!), daß zeitgenössische Werke nach wiederholtem Aahörem 
(meistens) besser gefallen,
- ist die ‘Wahrscheinlichkeit größer, daß den zeitgenössischen 
Werken die Potenz zuerkannt wird, unser heutiges Lebeasge- 
fülil besser widerzuspiegeln,
- wird die Irundotiinraung zeitgenössischer Werke seltener als 
leidanschaftliah/kämpferlsch und tendenziell auch seltener 
optimistisch esapfundenj ältere Werke werden häufiger als 
ernst/besinnlich und optimistisch charakterisiert und zu­
nehmend seltener als heiter, Imasaonisch und festlich/feier-
lieh eingaschätat, Di© Erfahrung, daß dis Cb^dstiramung 
zeitgenössischer Werke Im allgemeinen aggressiver ist als 
bei älteren Werken, haben muslkaliaoh hochqualifizierte 
und nur wenig geschulte Konzertb© sucher in etwa gleichem 
Umfang gemacht und
- wird die ästhetische Bewert barkeit zeitgenössischer Werke 
auf der Grundlage allgeaeingtOLtiger Kriterien (über ein in­
dividuelles öesehmacksurteil hinaus) eher für möglich ge« 
halten (vgl, lab, 24),
Die Sinachatzunc ästhetischer Bewert barkeit zeit­
genössischer sinfonischer Werke durch das Konzert« 
Publikum: differenziert nach der musikalischen Aus« 
M l  düng (in iS)
Mit der Meinungs
"Cb ein seit genö esi sc.!ies 
Werk gefällt oder nicht, ist 
nur Sache des Geschmacks. 









« ohne eine Musikausbildung 23 24 53
- mit einer Musikaasbilduag, 
aber ohne staatlichen Abschluß 21 22 57
« mit einer Musikausbildung 
und staatlichem Abschluß 10 21 69 !
ioazertbe eucher. die ihre 
höchste musikalische Quali­
fikation erwarben •••
« im Privatunterricht 22 26 52
« in einer Musikschule 17 28 55
« in einer Musikhochschule 14 20 66
- im Selbststudium (auto- 
didaktisch) 13 19 68
« in einer anderen Hochschule 6 15 79 t
5« Stark differenzierend auf die Einstellungen gegenüber 
zeitgenössischer Sinfonik wirken die verschiedene» Arten 
musikalischer Betätigung entsprechend der unterschiedlichen 
musikalischen AuaMldungsrlehttmgeu (vgl* Tab« 25)*
fab* 251 Einstellungen der Konzertbesucher gegenüber zeit­
genössischer Sinfonik (Antwortpoaition 1t "Damit 
stimme ich vollkommen überein#* ln Klammer dahin­
terst ehendi Summe der Antwortpositionon 1 und 2 t 
"Damit stimme ich vollkommen/mit gewiesen Ein­
schränkungen überein*”)} gesamt und differenziert 
nach musikalischen Ausbildungsrichtungen (in %)
Mit den Meinungen I* bis V*^ stismisn 
vollkommen (vollkommen/mit gevu Einschrän­
kungen) übereinf
mit I* mit XI# mit III, mit I¥. mit V*
Konsertbe sucher
gesamt 74 (94) 5 (29) 23 (67) 2? (69) 17 (39)
Konsertbesucher, 
deren musikalische 
Ausbildung sich in 
erster Linie bezog 
auf t
Jii’igent (i)rche-
ster/Chor 100 (100)1 4 (34) 7 (52) 19 (70)1 4 (31)
Musikwissenschaft 95 (98)! 14 (56) 11 (38) 32 (86)! 4 (23)!
Komposition/
lonsatz 91 (100) 23 (58)! 4 (32)! 26 (74) 9 (24)
Musikpädagogik 38 (100) 6 (47) 9 (52) 42 (35) ! 16 (31)
3-esang 73 (96) 2 (19) 23 (83) 44 (77) 19 (33)
Ins t rument al fach 70 (90)! 1 (22)! 33 (74)! 25 (68) 19 (44)!
einen anderen 
Bereich 61 (94) 0 (14) 31 (38) 39 (72) 24 (43)
1) Di© Meinungen I. bis 7* hatten folgende Formulierung:
I. "Ich halte es für richtig, daß in Sinfoniekonzerten 
nicht nur ältere* sondern auch zeitgenössische Werke 
gespielt werden."
II. "XTur zeitgenössische Musik ist in der Lage, unser 
heutiges Lobensgefühl richtig auszudrüoken.”
III# "Altere sinfonische Werke entsprechen meinem Lebens- 
gefühl meist besser als zeitgenössische Werke*"
Im einzelnen sind folgende Einstellungen typisch für die 
verschiedenen AunbildimgsriflhtuQigen t
Daß zeitgenössische Werke zum Programm sinfonischer Konzerte 
gehören, dafür plädieren am meisten diriflentisch. musllngla- 
senaehaftlioh und kompositorisch ausgebüdet© Konzertbesuoher, 
Für diese drei Fachrichtungen ist außerdem charakteristisch, 
daß zu anderen Fachrichtungen vergleichsweise seltener ihr 
Lebensgefühl mit dem in älteren sinfonischen Werken zisn Aus­
druck gebrachten übereinstimmt* Besonders kompositorisch Aus- 
gebildete sind in überdurchschnittlichem IZaße davon Überzeugt» 
daß n u r  zeitgenössische Musik unser heutiges Bebensge- 
fühl richtig ausdrücken kann* Muoikwis sens chaftlich Ausgebil­
dete sind sich darin am meisten sicher, daß es allgemeingül­
tige ästhetische Kriterien zur Bewertung zeitgenössischer 
Werke gibt« Dirigent lech Ausgebildete habem am häufigsten 
die Erfahrung gesammelt, daß trotz eines wiederholten Anhö­
rens eines zeitgenössischen Werkes keine bessere Meinung über 
das Werk entsteht { das Urteil über eine neue Komposition ist 
also besonders bei ihnen bereits nach den ersten Höreindruclc 
endgültig fixiert.
Konzertbesucher, die ia erster Linie auf vokalem oder instru­
mentalem Gebiet ausgebildet sind, zeigen in vieler Hinsicht 
tendenziell entgegengesetzte Einstellungen gegenüber zeitge­
nössischen Werkens Sie sind - besonders im Vergleich zu den 
dirlgentlsch, rmslkwissenschaftlich und kompositorisch Ausge­
bildeten - weniger dafür, daß auch zeitgenössische Werke in 
dinfoniekonzerten gespielt werden* Ihr Lebensgefühl finden 
sie deutlich besser in älteren, viel seltener in zeitgenössi­
schen Werken widergespiegelt• In überdurchschnittlichem Maße 
halten sie objektive Bewertungskriterien bei der Beurteilung 
zeitgenössischer Ginfonik für ausgeschlossen bzw, halten sie 
eher nur ein subjektives Öesehmacksurteil für möglich# Bin
Fortsetzung der Fußnote vom Blatt 47*
IV, "Hach wiederholtem Anhören gefallen mir zeitgenössische 
sinfonische Werke meistens besser*”
V* M0b ein zeitgenössisches sinfonisches Werk gefüllt oder 
nicht, ist nur Steche des Geschmacks. Dafür gibt es kei­
nerlei allgamoingjültige Bewertungäkrlterien*”
i<dederholtes Anhören neuer zeitgenössischer Werke hilft in 
erster Linie den in Gesang Ausgebildeten, mehr Gefallen an 
diesen Werken ssu finden«
Konzert besucher, die in KuaiknädaaojSLlc ausgebildet wurden, 
zeigen in ihren Einstellungen im allgemeinen weniger vom 
Durchschnitt extrem Abhebendes f In überdurchschnittlichem 
Maße plädieren nie zwar für die liLnbeZiehung zeitgenössi­
scher Werke in Siafoniekonzertea, aber nicht so konsequent 
wie dirigentisch, msikwissenschäftlioh oder kcsmpo aitorisah 
auogebildete Koasertbesueher. Mit dem in zeitgenössischen 
Werken swn Ausdruck gebrachten Lebensgefühl können sie sich 
mehr als in erster Linie instrumental und vokal Ausgebildete« 
doch weniger als kompositorisch, musikwissenschaftlich und 
dirigontisch Ausgebildete identifizieren* In ihren Stand­
punkten zur ästhetischen Beurteilbarkeit zeitgenössischer 
Werke liegen sie im Durchschnitt des Publikums. Häufiger «als 
andere sind Überzeugung gelangt, daß nach wieder­
holtem Anhören zeitgenössische Werke zumeist besser gefal­
len*
6* 3s besteht ein deutlicher «usomenhang zwischen der all­
gemeinen Wertschätzung zeitgenössischer Slnfonik und dem Grad 
der Professionalität musikalischer praktischer Betätigungen 
der Konzertbesucher. Wird Musik beruflich praktisch ausgeübt, 
besteht im allgemeinen eine engere Beziehung zu zeitgenössi­
schen Werken als bei Konzertbesuchem, die ihre musikprakti­
sche Betätigung ausschließlich in der Freizeit realisieren* 
Besonders aufgeschlossen ßesoniihex zeitgenössischen Werken 
sind Berufamußlkarj sie können sich mit ihr leichter identi­
fizieren* Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, daß Koa- 
zertbesucher, die sogenannte Hausmusik betreiben, noch posi­
tivere Einstellungen gegenüber neueren Werken haben als die­
jenigen, die öffentlich in ihrer Freizeit musikpretktisch wirk­
sam werden (vgl# Tab« 26).
Tab. 261 Einstellungen gegenüber zeitgenöesischer Sinfonikt 
differenziert nach dam Grad der Professionalität
musikpraktiseher Betätigung und der Mitgliedschaft 
im VKfi (in %)
Vollkommen (in Klaraaer stehend* vollkommen oder 
mit gewissen Einschränkungen) stimmen mit den 
Meinungen überein i
"Ich halte es für "Hur zeitgenös- "Ältere sin- 
richtig, daß in slaohe Musik ist fanischs
Sinfoniekonserten in der Lage, un- Werke ent-
nioht nur ältere, oer heutiges Le- spreohen
sondern auch seit- bensgefühl rieh- meinem Le­
gend©sieche Werke tig Guszudrücken." benagefühl 






als Berufsmusiker 39 (99) 10 (45) 12 (53)
nebenberuflich 36 (97) 6 (27) 23 (58)
für sich zu Hause/ 
im Freundeskreis 75 (93) 5 (32) 24 (62)
als Hobby mit öf­
fentlichen Auftrit­
ten (z.B. als Ghor-
mitglied) 70 (91) 2 (22) 25 (77)
VKH-Mitglleden
Musikwi ssenschaftler 96 (100) 10 (52) OU (37)
Musikpädagogen 93 (100) 14 (65) 4 (33)
Komponisten 90 (100) 17 <74)1 3 (40)
Hicht-Mitglieder 
des VKM* 70 (92) 1 4 (24) 26 (71)
7* wie der Tabelle 26 zu entnahmen ist, haben Mitglieder des 
Verbandes der Komponisten und Muslkv/i osenochaftler der DDR 
- vri.e zu erwarten war - ein mit Abstand engeres, positiveres 
Verhältnis zur zeitgenössischen Sinfonik. Die im Verband or­
ganisierten Komponisten sind mehr als andere Verbandsmitglie- 
der (und mit Abstand mehr als nicht im VKM organisierte Kon­
zert beaucher) zu der Einsicht gelangt, daß n u r  zeitge-


4« Einschätzung der DDR-Musiktage 1984 und Bewertung ausge­
wählter Sinfoniekonzerte
P **  1toWftyt,mg dQy DDB-Mim«gtafla 108*  a i «  iwtjirflftH? <pw«n-
JLsäJtesdißaäs
Die DDR-Musiktage 1934 wurden - bei gewissen Einschränkungen - 
von der Hälfte der Besucher insgesamt positiv eingesohätztt
Tab« 27» Generelle Einsdiät zung der DDR-Musiktage 1934t 
gesamt (in :3)
Das entspricht meiner Meinung
voll- mit ge- kaum überh. Das tonn
kommen wissen nicht ich nicht
Einschr, beurteilen
Die DDR-Musiktage 
1984 • * •
sind ein musik­
kultureller
löhepunkt 3 33 41 8 4




unserem Land 18 32 43 6 1
haben interessante 
Uraufführungen im
Programm 17 41 35 3 2
Als einen musikkulturellen Höhepunkt erleben besonders die 
anwesenden Jugendlichen (vor allem die unter 18jährigen) 
dieses Musikereignis. Oie schätzen daran deutlich mehr als 
die älteren Konzertbesuoher die Möglichkeit, einen gewissen 
Überblick über das zeitgenössische Musikschaffen der DDR zu 
erhalten (51 % teilten unter den 14- bis 10jährigen uneinge­
schränkt diese Meinung!).
Konzertbesuoher, die Uber einen staatlichen Musikabsohluß 
verfügen und/oder Mitglieder des VKM sind, fühlen sich im 
allgemeinen eher da zu in der Lage, den musildcul t urellen Wert 
der DDR-Musiktage 1934 überhaupt einschätzen zu können«
Mit mta.elmea.der musikalischer Qualifikation fällt das Ur­
teil positiver aas (vgl* fab* 28 im Anhang)«1
Afpn Sly ™  diffftrangjartar Bawarttmaen von drei SinfQniekan.
Die von uns für die Untersuchung ausgewühlten drei Konzerte 
der DDR-Musiktaga fand bei etwa drei Viertel aller Zuhörer 
eine positive Resonanz« 8 % der Befragten waren von dem je­
weiligen Konzert absolut enttäuschtf keinerlei Enttäuschung 
erfuhren 53 % (vgl. fab* 29)*
(Mb* 291 Meinungen zu drei Konzerten der DDR«4iusiktage 1934
(Summe der Meinungen rlier drei Konzerte), in
Üese Aussage trifft zu •*•
voll- mit ge- kaum überk* 
koxmaen wissen nicht
Einschr.
Im Konzert gab es viele für 
aich ungewohnte, neuartige 
Klangbilder* 2? 25 30 13
loh konnte mich während des 
Konzerts voll auf die Musik
einstellen, und habe alles 
andere, was mir sonst durch 
den Kopf geht* nicht mehr dan­
ken müssen* 25 41 25 9
Das Konzert war für mich 
ein großer Genuß* 15 54 21 10
Die Musik des Konzerts hat 
mich innerlich tief bewegt* 12 43 32 13
Für mioh war das Konzert 
ausgesprochen ezholsam und 
entspannend* 9 30 37 24
loh war von dea Konzert ent­
täuscht . 15 24 53
% mit1 Ae Rande sei angemerkt, daß 27 % ohne Begleitung, 46 
ihrem Partner, 15 % mit Freunden bzw* guten Bekannten, 4 % mit 
ihrem Arbeitskollektiv, mit Klassenkameraden bzw. Kommilitonen 
mit anderen Personen im Konzert waren«und 3 %
Eine (Faktor-) Analyse ergab, daß innerhalb dea Konzertpubli­
kums drei Gruppierungen unterscheidbar sind, die jeweils in 
ihren wertenden Einstellungen gegenüber den Konzerten weit­
gehende Übereinstimmung zeigen*
Die erste Gruppe von Konzertbesuchern Ist vor allem dadurch
gekennzeichnet, daß für sie das Konzert zu 
einem großen genußvollen Erlebnis wurde, 
durch neuartige, ungewohnte Klangbilder, 
die sie innerlich tief bewegen, wobei Erho­
lung und Entspannung nicht ausgeschlossen 
sind. Kommt es nicht zu solcherart von musi­
kalischem Genuß, wird das Konzerterlebnis 
zur Enttäuschung,
Die zweite Gruppe zeichnet sich besonders dadurch aus, daß
sie die Musik in starkem Maße assoziativ 
wahrnehmen, indem eie sich von ihr anregen 
lassen, über bestimmte Probleme des Lebens 
tiefer nachzudenken. Kommt es dazu, empfin­
den sie das Konzerterlebnis als einen erhol­
samen und entspannenden Genuß,
Für die dritte Gruppe lat charakteristisch, daß sie die Be­
wertung des Konzertbesuchs wesentlich davon 
abhängig machen, ob sie sich im Konzert er­
holen und entspannen können. Andere Erwar­
tungen und Bewertungsmaßstäbe spielen für 
sie eine untergeordnete Rolle.
ln die öescuntbewertung gehen versohle dene Faktoren eint 
Die Geaamtatmosphäre des Konzerts« Auswahl und Frogremmfolge 
der Musikwerke, die interpreta torische Leistung des Dirigen­
ten, des Orohesters, der Vokal- und Xnstruaaatalsoll3t@n«und 
des Chores» die verschiedenen Wirkungsdimenalonan der Musik 
und die beobachtbaren Publikammreaktioasn*
Besonders hoch bewertete dos P u M l k m  In den 3 Konzerten die 
interpretatorlache Leistung der Instrumental- und Vokalsoli- 
sten, der Orchester und Chöre sowie der Dirigenten» Weniger 
gut gefiel in allen Konzerten die Ce samtatmo sphäro des Kon­
zerts« die Musikauswahl und Zusammenstellung des Programms« 
Verhalten und Reaktionen des Publikums.
So waren nahezu alle befragten Besucher voll des Lobes über 
die Leistungen der Instrumentalsolisten (74 1* gefiel sie sehr 
gut I), dagegen äußerten sich mir 14 % uneingeschränkt positiv 
zur Werkauswahl der Konzerte (vgl# Sab# 30)#
lab. 301 Einschätzung ausgewählter Bewertungakriterien bei 
drei Konzerten der DDR-üusiktage 1984 (in %)
Das gefiel im Konzert
sehr gut weniger überhaupt 
gut gut nicht
Die Leistung der/des 
Instruaentalsolisten 74 24 2 0
die Leistung der 
Vokalsollst«! 66 30 4 0
die Leistung der 
Orchester 52 42 5 1
die Leistung dar 
Dirigenten 52 41 7 0
die Leistung dar 
Chöre 34 55 9 2
die Reihenfolge der 
Darbie tungen 29 56 13 2
die gesamte Atmosphäre 
der Konzerte 26 53 13 3
das Verhalten/die Reaktio­
nen des Publikums 13 58 20 4
die Auswahl der Musikwerke 14 47 30 9
Die entscheidend» Ursache ftlr ein enttäuschendes Konzert- 
erlebnis lag demnach ln de? Musik selbst* mit Ihrer Aus­
wahl w^ren Im Durchschnitt aller drei Konzerte 39 % der be­
fragten Zuhörer kaum oder überhaupt nicht zufrieden« Jeder 
dritte Konzertbesuoher fand an der Musik zu wenig (kaum oder 
keinen) ästhetischen Genuß, und fast jeder zweite Besucher 
wurde Ton der Musik emotional nicht ange sprechen* Für die 
Hälfte der Besucher war die Musik weitestgehend ungewohnt 
und neuartig hinsichtlich ihrer Klangstrukturen« TJm so be­
merkenswerter erscheint uns« daß enttäuschende Eindrücke 
seltener (!) bei jenen Besuchern zustande kamen, für die es 
in den Konzerten viele ungewohnte und neuartige Klangbilder 
gab*
Vergleich
Die beiden Konzert© in der Dtaatsoper wurden annähernd gleich 
gut bewertet, während das Volksbühne-Konzert mit Abstand ne­
gativer eingeschätzt wurde (vgl* Tab« 31).
Tab« 311 Ausgewählte Meinungen über drei Konzerte der
DDR-Musiktage 1984 (Summe der Meinungen zu allen 
drei Konzert an und Meinungen differenziert nach den 
Konzerten (in %)
Diese Aussage trifft zu •••
voll- mit ge- kaum überh« 
kommen wissen nicht
Einschr.
__________   1 2 (1+2) 3 4
Ich war von dem Konzert 
enttäuscht.




6 15 (21) 24 55
14 20 (34)! 23 43
8 13 (21) 24 55
Die größere Enttäuschung über das Vo lksbühnekon zer t resul­
tiert - analog zur Bewertung der einzelnen Kriterien bei 
allen drei Konzerten - aus vielschichtigen Gründen, die je­
doch in den drei Konzerten unterschiedliches Gewicht besaßen j
Eindeutig negativer wurde im Volksbühnekonzert die Musik auf- 
genommen. Die Musik brachte in diesem Konzert einem ver­
gleichbar geringerem feil des Publikums ästhetischen Genuß} 
für weniger Zuhörer bot sie ungewohnte und neuartige Klang­
bilder und weniger Zuhörer wurden von ihr innerlich tief be­
wegt* In gleichem Umfang bot das Volksbühnekonsert jedoch 
Erholung, Entspannung, ober auch die Möglichkeit, die Musik 
bewußt und konzentriert verfolgen zu können, ohne an Fragen 
und Probleme des Alltags denken zu müssen (vgl* fab. 32?
Blatt 58).
Di© funktionale und ästhetische Bewertung der gehörten Musik 
korrespondiert aufs engste mit Ger Beurteilung der Gessmt- 
atrao Sphäre (einschließlich des Verhaltens und der Reaktionen 
des Publikums) und mit der Einschätzung der Interpretationen.
Bo wird die Leistung der Instrumentalsolisten deutlich posi­
tiver in den Staatsoperkonserten (besonders im Eröffnungskon­
zert) eingeschätzt«
JSine größere Achtung fanden auch die Leistungen von Orchester 
und Dirigent in diesen beiden Konzerten. So gab es in den bei­
den Konzerten nur drei bis sechs Prozent, die darüber ihren 
Unmut zum Ausdruck brachten, während dieser Anteil im Volks­
bühnekonzert 17 bis 20 Prozent betrug (vgl* fab* 33 Im Anhang). 
Keine Ursache für die unterschiedlich© Bewertung und Gesamt­
ein Schätzung war die Zusammenstellung (Platzierung) der Musik­
werke.
Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, daß jeder feil des 
Publikums mit anderen ihre Meinungen cum Konserterlebnis aus­
getauscht hat, der positiver dieses Srlßb&is bewertete.
fall?# 32 t Meinungen zu drei Konzerten der DDR-ilusiktage 1934 
(Bum» der Meinungen zu allen 3 Konzerten und Mei­
nungen differenziert nach den Konzerten) $ in «L19













Im Konzert gab es viele 
für mich ungewohnte, neu­
artige in
Summe aller 3 Konzerte 27 25 (52) 30 18
SräffhungaScomzert 32 25 (57) 28 15
Volksbühne 13t 22 (35)! 33 32
Staatsoper 28 25 (53) 31 16
Ich konnte mich während 
des Konzerts voll auf die 
Musik einstellen und habe 
alles andere» m s  mir sonst 
durch den Kopf geht» nicht 
mehr denken müssen.
Summe aller 3 Konzerte 25 41 (66) 25 9
jÄröffnungskonzert 26 44 (70) 23 7
Volksbühne 23 33 (56) 31 13
Staatsoper 24 38 (62) 26 12
Das Konzert war für mich 
ein großer Genuß«
Stsame oller 3 Konzerte 15 54 (69) 21 10
ErÖ ffnungskoazert 14 57 (71) 20 9
Volksbühne 11 34 (45)! 39 16!
Staatsoper 13 57 (75) 16 9
Die Musik des Konzerts 
hat mich innerlich tief 
bewegt.
Summe aller 3 Konzerte 12 43 (55) 32 13
Krüffnungskonzert 10 48 (58) 32 10
Volksbühne 7 25 (32)1 48 20
Staatsoper 18 44 (62) 25 13
- Fortsetzung der Iah* s« Bl, 59 -
Fortsetzung der fab« 32 t








2 (1+2) 3 4
Für mich war das Konzert 
«.«wgaiyyftfthftw orholsam und
<arnt**pfrni,*<»y>d
Summe aller 3 Konzerte 9 30 (39) 37 24
Eröffnungskon zert 8 25 (33) 41 26
Volksbühne 8 33 (41) 35 24
Staatsoper 11 34 (45) 35 20
4ü,4*_J)ie to jim  jirg i Konzerten gebotenen11 Kiwitarerita 
An. Urte.il.. -des. .■gafrlikaag -  eiaJfoea&Iifik
In der Untersuchung wurden die Konzertbesuoher aufgefordert, 
sioh zu einem der gehörten Werke differenzierter zu äußern*
In 17 geschlossen®! Fragen (mit vorgegebenen Antworten, denen 
in unterschiedlichem Grade zugootimrat werden konnte) wurden 
wertende Meinungen zur ästhetischen Charakterisierung und 
funktionalen Wirksamkeit des aasgewShlten Werkes eingeholt* 
Diese Fragen beantworteten 96 d* Haliezu alle von ihnen (98 %) 
begründeten darüber hinaus mit eigenen Worten, weshalb sie 
gerade dieses Werk zur differenzierten Bewertung ausgewählt 
haben, was ihnen daran mehr oder weniger gefallen und zur 
Meinungsäußerung herausgefordert hat*
Im Rahmen dieses Berichtes werden nur erste aug^wfihi Un- 
torauchungsorgebnisse über auffallend größere Unterschiede in 
der Bewertung der 11 Musikwerke durch das Publikum zusammon- 
gestellt*
Auf der Grundlage einer weiteren, differenzierteren statisti­
schen Auswertung der empirischen musikso biologischen Unter­
suchungsbefunde, unter Einbeziehung muaikäotiietischer Analy­
sen der betreffend®! Kompositionen, werden - in einem weite­
ren Forschungeboricht - die Meinungen und Wertungen des Publl-
kueas umfassend dargestellt und kommentiert«
Verallgemeinernd kann »ohon jetzt hervorgehoben werden*
1 • Fast alle Konzertbesuehor wählten das Werk aas, das Ihnen 
insgesamt gefiel (72 % sehr gut, 11 % gut)« 17 % suchten das 
Werk deshalb aus, um ihren negativen Gesamteindruck von ihm 
su begründen bzw, um das wertende Gesamturteil - dem diffe­
renzierten Charakter der Werke angemessen - stärker auszu­
wägen. Das betrifft besonders DESSAUs "Choxmusik Br* 5M, aber 
auch die Werke von CILaHSEK, SCHMIDT, BÜTTKEWITZ und STüCKIGT.
In den drei Konzerten äußerten sieh anteilig die meisten zu 
KUIJADs " Stirnen der Völker" 1
im 1* Konzert 1 37 % an MATTHUS* «Konzert für Trompete, Bau—.
ken und Oroh.,
34 ;S zu 4IGEJTÜLLIiHs " Giuraaento",
23 % su 3CHMIDfs «Konzert für Oboe und Orchester” 
und
6 % su DESSAUs "Chormusik Kr. 5"«
im 2. Konzert* 39 £ zu MEIERs "Konzertanter Sinfonie",
27 su I^PTKEWITZ* "Pant&eie per oreheetra",
21 V® su IfTÖCKIGTs "Orchestermusik II" und 
13 % su KOGHAKs «Passacaglia und Hymne" 1
im 3* Konzert* 73 zu KUHADo "Stimmen der Völker in Liedern",
17 % zu GSXSSLSRs 3. Satz der 10. Sinfonie und 
10 % su cilbbXbks Konzertstück für Horn und 
Orchester" •
2. M e  höchste Bewertung (im Sänne des pauschalen Gefallens) 
erfuhren in annähernd gleichem Maße Siegfried Matthus* Kon­
zert für Trompete, Pauken und Orchester, Rainer Ximdds "Stim­
men der Volker" und Andreas Aigaüllers "Giuramento", Rund 
45 % fanden an diesen Kompositionen einen sehr großen und wei­
tere rund 35 % einen großen Gefallen (vgl. Tab. 34)*
gab« 341 Bewertung von 11 wührend der DDR-lCusiktage *84 
auf geführten Kompositionen, in %
(geordnet na eh. den Rangplatz der Wertung/
1« Antwortposition)
Dieses Werk gefiel ...











1. Matthus * Konzert für 
Trompete, Pauken und 
Orchester 46 37 (83) 15 2
2. Kunadi " Stimmen der 
Völker" 46 30 (76) 18 6
3. Aigmüller: " Giuramonto" 42 41 (83) 12 5
4. Geißler* 10, Sinfonie/
3, Satz 34 36 (70) 21 9
5. E.H. Meyer* Konzertante
Sinfonie 37 (65) 25 10
6. Koohant Passacaglia und 
Hymne 22 23 (45) 39 16
7. Schmidt* Konz. f. Oboe + 
Orchester 19 27 (46) 30 24
8. U m Stoekigt * Orohester-
musik II 17 33 (50) 31 19
9. J.Cilenlek* Konzertstück 
Konzertstück für Hora u* 
Orchester 8 27 (35) 37 23
10, J.Buttkewitz* "Framaenti 
ital." 6 36 (42) 40 18
11. Dessau* Chomusik Hr. 5 5 21 (26) 32 42 !
3* Auf die Gesamtbewertung der 11 Kompositionen wirken ver­
schiedene Faktoren differenzierend! der Inhalt und Qualifika­
tionsgrad der Ausbildung und Berufstätigkeit bzw, der allge­
meine Qualifikationsgrad, das Alter, seltener das Geschlecht 
und in staa&em Maße der Inhalt und Qualifikationsgrad der bis­
herigen musikalischen Ausbildung, Qualifikation und Tätigkeit. 
Sie haben mehr oder weniger Einfluß auf Einstellungen zur Mu­
sik und Musikkultur, bedingen offensichtlich bestimmte rezep­
tive, interpretative und kreative Fähigkeiten und Fertigkei­
ten, unterschiedliehe Hörgewchnheiten, Erfahrungen und Kennt­
nisse im Umgang mit Musik im allgemeinen und zeitgenössischen 
Werken Im besonderen«
Differenzierend wirkt sieh aus, auf welchem Gebiet die musi­
kalische Ausbildung und Qualifikation in erster Linie erfolgt, 
ob als Musikpädagoge, -Wissenschaftler, in Komposition und 
Tonsatz, im Orchester- und Chor dirigieren, als Sänger oder In­
strumentalist« Dabei hat wiederum, Auswirkungen, ob es sich um 
Berufsmusiker handelt oder die musikalische Betätigung im 
Nebenberuf oder als Hobby in der Freizeit realisiert wird«
4* Fast alle an der Untersuchung beteiligten Konzertbesuoher 
(96 \A) bewerteten auf der Grundlage von 17 geschlossenen und 
einer offenen Frage (ohne vorgegebene Antwortmöglichkeiten,
also mit eigenen werten) von ihnen selbst auagewähltes 
Werk hinsichtlich seiner ästhetischen Eigenschaften und Wirk­
samkeit« In der Regel entschieden sich die Befragten für das 
erklungene 'werk, da® ihnen Insgesamt zumindest gut (72 % sehr 
gut!) gefallen hat« Je besser ihnen das 7/erb gefallen hat, um 
so größer war bei ihnen auch der Wunsch vorhanden, es auf 
Schallplatte käuflich zu erwerben« Die Rangplätze nach dor 
GesamteinscMtsung der Kompositionen und ihres potentiellen 
käuflichen Erwerbs auf Platte stimmten weitgehend überein 
(vgl« lab« 35 im Anhang)« Jedoch das Bedürfnis, das entspre­
chende werk noch einmal hören zu wollen, steht nur bei einigen 
Werken in einem linearen Zusammenhang mit dom pauschalen Ge­
fallensurteil und dem wahrscheinlichen Kaufverhalten«
So ist z« 3« der Wunsch nach wiederholter Rezeption bei 
STöcKJGTs !,CrchGotermusik II” großer, dagegen KUHADe "Stim­
men der Völker in Liedern" geringer als die Gesamtbewertung 
und das potentielle Kaufverhalten vermuten ließen (vgl* Ta­
belle 36)*..
Das Bedürfnis zum nochmaligen Hören eines Werkes hängt offen­
sichtlich nicht allein davon ab, \yie sehr es insgesamt gefal­
len hat, sondern von seiner "ästhetischen" Faszination, die 
die Vermutung und den Wunsch entstehen läßt, daß (erst) ein 
wiederholtes Anhören zu einem größeren musikalisch®! Genuß
und/o der Verständnis für den Aufbau der Komposition führt* 
Dafür sprechen die ermittelten differenziert«! ästhetischen 
und funktionalen JUaaohätzungen der Musikwerke* Hinzu kommt 
außerdem bei einem Seil des Publikum« das Verlangen.} die 
Werke aus Berufaintaresse bzw* aus einem überdnrchaehnitt- 
Hohem Interesse an zeitgenössischer Musik durch ein wieder­
holtes Anhören genauer kennenzulernan (um sich ein besser be­
gründetes Urteil bilden, besser f1 mitreden” zu können umv.), 
selbst wenn sie beim erstmaligen Anhörea (noch) kein tief er­
gehendes, genußvolles irdrarlabnls bereiteten.
M .  J & L  Bo b Bedürfnis zur wiederholten Rezeption der in den 
Konzerten gehört«! Musikwerke (Gesamt und differen­
ziert nach den Werken) * in «sc&
Dieses Werk würden sich noch 
einmal anhören • ••
unbe- viel- nicht
dingt leicht unbe-




Gesamt 49 32 10 9
Andreas Aigmülleri "Giuramento" r>5 31 2 2
Christfried Schmidt * Konzert
für Oboe und Orchester 63 16 9 12
Siegfried Matthus* Konzert für
Trompete, Pauken u* Orchester 53 30 G 3
Michael Stöckigts Orchester­
musik II 53 27 5 9
Günter Koohani Passacaglia und
Hymne 57 36 0 7
Rainer Kuaad: "Stimmen der Völ­
ker in Liedern” 44 36 12 8
Fritz Geißler* 10* Sinfonie,
3* Satz 39 48 4 9
Brnst Hermann Meyert Konzertante
Sinfonie 35 44 10 3
Johann üilealek: Konzertstück 
für Horn und Orchester 27 23 19 31
Jürgen Buttkewitz: "Fraramenti
itoliani” 21 41 28 10
Paul Dessau: Chormusik Hr. 5 5 23 23 49
5. Über das jeweils von den Konzertbesuchern zur differenzier­
ten Bewertung ausgewählte Werk gab es eine Fülle an Meinungen 
und Überlegungen sowie Briefe und Kommentare, die dem posta­
lisch zurückgesandten Fragebogen als Ergänzung beigefügt wor­
den waren. In ihrer Gesamtheit vermitteln sie einen Einblick 
ln das musikalische Denken und Fühlen; sie lassen erkennen, 
in welchen Fragen und Einstellungen, Rezeptionsverhaltenswei­
sen und Bewertungskriterien weitgehende Übereinstimmung bzw. 
Unterschiede und Widersprüche bestehen und deuten darauf hin, 
welche charakteristischen Merkmale der Musik Einfluß auf die 
Resonanz der Werke ausüben.
Bereits auf der Grundlage der bisherigen Untersuchungsergeb­
nisse karrn verallgemeinernd festgestellt iverden, daß die ge­
nerell zum Ausdruck gebrachten Einstellungen gegenüber zeit­
genössischer Slnfonik auch bei der Beurteilung der 11 gespiel­
ten Werke von wesentlicher Bedeutung waren. Dazu gehören die 
Bewertungskriterien musikalischer Genuß, die Möglichkeit ei­
nes tiefen Musikerlebnisses, der Identifikation mit dem Aus­
drucksgehalt des Werkes und der Entspannung ebenso wie auch 
seine stimulierend© Wirkung, die Muß’b so genau wie nur mög­
lich zu verfolgen, ohne an etwas anderes zu (Senken, oder durch 
sie angeregt, über bestimmte Probleme des Lebens tiefer nach­
zudenken.
6« Mitglieder des Verbandes: ier Komponisten und Musikwissen­
schaftler der DDR bewerteten die in den drei Konzerten ge­
spielten Werke im allgemeinen schlechter als andere Konzert— 
besuchen* Hur STüCKIGTs Werk fand bei ihnen eine überdurch­
schnittliche Resonanz; schlechter bewerteten sie als die mei­
sten Konzertbesucher vor allem GKISCLERs 3. Satz aus der 
10* Sinfonie und KUNADs "Stimmen der Völker in Liedern" (vgl. 
Tab. 37).
Tab. 37t Gesamt bewertung dar 11 in den drei Konzerten auf- 
geführten Wexteei differenziert naoh MltgLiedem
und TTic^t^ütgliedem des VKM (in %)
Dieses Werte gefiel •••
Mitgliedern den anderen Kon-












Konzert für Trompete, Psauteen 
und Orchester 58 (85)! 45 (83)
KüHAD*
M Stimmen der Völker* 32 (63) 49 (77)ü
KOCIIAII i
"Passacaglia und Hymne" 27 (47) 20 (44)
GSISSLER*
10« Sinfonie, 3« Satz 25 (54) 35 (72) !!
STÖCKIOTi 
örchestexmusik 11 23 (67)!! 15 (45)
MEYER*
Konzertante Sinfonie 23 (53) 30 (69).'
AKBSULLER t 
"Gittremanto" 19 (32) 47 (83)
cilenSe k *
Konzertstück für H e m  und 
Orchester 14 (32) 7 (36)
SCHMIDT*
Konzert für Oboe und Orchester 11 (42) 21 (47)!
DESSAU*
Chormusik Er. 5 5 (29) 5 (24)
BUTTKSWIT2i 
"Fnansaanti italiani" 0 (37) 9 (45)
Darüber hinaus fanden unter den VIM-Mitgliedern auch die 
Werte® von MIXER und SCHMIDT weniger Resonanz, während die 
Werte® von SIÖCKIGT und BUTTKEWITS seltener von ihnen absolut 
abgelehnt wurden (vgl« Tab« 33 Im Anhang).
DDR-Musiktage
Freitag, 24* Februar 1984 
Deutsche Staatsopor Berlin
S i n f o n i e k o n z e r t
Faul Dessaus Chomuslk Nr« 5
für Baß-Solo, großen Chor und großes Orchester
Text»
Aus einer Rede dea Generalsekretärs des Zentralkomitees 
der Sozial ist Ischen Einheit sparte! Deutschlands 
und Vorsit senden des Staatsrates
der Deutschen Demokratischen Republik, Erich Honecker, 
zum XX* Farteitag der SED 1976,
eingerichtet von Heiner Müller
1
GROSSES WÜRDE VOLLBRACHT
Mit der Kraft des Volkes and zum Wohl des Volkes 
Im Bruderbund mit der Sowjetunion
NIEMALS WURDE SO VIEL GETAN
In der Gemeinschaft der sozialistischen Staaten 
Für Frieden und Sicherheit 
Für die Freiheit der Völker
VIELES BLEIBT ZU TUN




Der Frieden für die Volker unseres Kontinents 
ist schwer errungen
Der Imperialismus hat sein Wesen nicht verändert 
Der Frieden wird uns nicht geschenkt
WIR VERGESSEN NICHT
Die Verbundenheit mit allen Kämpfern für Demokratie 
und Fortschritt in der Welt des Kapitals
WIR VERGESSEN NICHT
Jeder Erfolg des Sozialismus ist ein Beitrag
für die große weltrevolutioniire Bewegung unserer Zeit
3
UNSER KAMPFBUND IST GESCHLOSSEN
HEUTE K A M  JEDER ERKENNEN t
DER IMPERIALISMUS IST IN DER DEFENSIVE 
DER FORTSCHRITT IST AUF DH:! VORMARSCH
MIT DER KRAFT DES GANZEN VOLKES 
AUS DER GEGENWART DES SOZIALISMUS 
IN Dil ZUKUNFT DES KOMMUNISMUS
Tab« 3« Rangor&aungsvargleiah dar Wertschätzung auage- 
wühlter Muslkarten bei Werfe tätigen und Sehüfem/ 
Studenten das Publikoas dar DDR-Musiktage 1934 im .
Vergleich m  einer durchschnittlichen Population 1'
Rangplatz nach der Wertschätzung 
bei
dee Pu— ins— dea Pu— ins—
blikuas gesamt blikums gesamt
4* DDR- 1977 d« BBß- 1977
Musik- Musik­
tage *34 tage *34
sinfonische und JCammer-
nmnrflf 1*1 9. 1. 4.
Opern 2* 6. 2. f 8.
Volkggausik/Vollcalle dar 3. 3. 5. 9.
Jazz 4.1 10. 4. 7.
Chanson 5* 7* 6, 5«
Rock/Beat 6* 5* 3. 1.
Operette/Musical 7. 4. 7. 3.
Lieder der Oingebewegung 3. 8 • 9. 6.
331aaausik/Marschmusilc 9.! 2. 10. 10.
Schlager 10. f! 1. 4. 7.
1) Als Vergleich dienten die üntorßuehungsergebnisae der 
Akademie für Gesellschaftswissenschaften beim ZK der SED
Tab» 11« Zusammenhänge zwischen Brholungs- und Itotapannungs- 
wiricungen sinfonischer Konzerte und der Beliebtheit 
- M ü * «  Int.rpretationafom.»
• • • stimmen lait der Meinung * • •
T,Wenn ich nach einem anstrengen­
den Arbeitstag ein Sinfoniekon­
zert besucht habe, fühle Ich 
mich meist wieder erholt und 
entspannt”
überein
voll- mit gewis- kaum/
kommen sen Bin- überhaupt
achränkun^eu nicht
Konzertbesucher, die ...
Chor- und Sologesang mit 
Instrumentalbegle it ung
Ut. fi* ________
seiir gern hören, ••• 56 34 10
gern hören, 45 41 14
weniger gern hören, ••• 36 44 20
überhaupt nicht gern 
hören, •.• 26 42 32
!f reine” urohestejwerke
.__________________
sehr gern hören, . 01 18 1
gern hören, ••• 72 23 5
weniger gern hören, ... 54 41 5
überhaupt nicht gern
hören, ... 59 33 8
Grchesterwerice in Verbindung 
mit Film, Bildern oder an­
deren künstlerischen Aus-
____ ........
sehr gern hören, •• • 20 33 47
gern hören, 23 33 44
weniger gern hören, ••• 23 37 40
überhaupt nicht gern 
hören, ... 25 43 32
faB« 17« Einstellungen gegenüber zeitgenössischer und äl­
terer Sinfonikj gesamt and differenziert nach d m  
allgemeinen Qualifikatlonsgrad bzw« der Tätigkeit 
der Konzertbesuoher (Summe der Antwortpositionen 1t 
vollkommene Zustimmung und 2* Zustimmung mit gewis- 
sen Einschränkungen — gesondert noch einmal in 
Klammer dahinterstehend), ln %
• • • stimmen mit den Meinungen I« bla V « ^  
vollkommen bzw« mit gewissen Einschränkungen 
Ubereini
mit I« mit II. mit III. mit IY. mit V«
Konzertpubli- 
ktsa gesamt 94 (74) 29 ( 5) 67 (23)
1 I 
c\ (27) 39 (17)
davon«
Schüler der
§• H s  12,Kl« 90 (66) 21 ( 0) 71 (22) 60 (35)
VD (23)
95 (71) 26 ( 5) 68 (29) 67 (21) 38 (22)
mit Facharbei­
terabschluß 90 (58) 26 ( 6) 80 (27) 65 (21) 50 (25)
mit Fach­
schulabschluß 92 (69) 25 ( 2) 78 (33) 64 (25) 50 (22)
mit Hoch­
schulabschluß 96 (79) 32 ( 6) 62 (17) 72 (29) 31 ( 1 2 )
mit
Promotion 95 (84) 33 ( 6) 53 (19) 77 (28) 35 (12)
1) Die Meinungen I« bis V« waren wie folgt formuliert:
X« ♦♦Ich halte es für richtig, daß in Sinfoniekonzerten 
nicht nur ältere, sondern auch zeitgenössische Weike 
gespielt werden«”
IX« "Hur zeitgenössische Musik ist in der Lage, unser 
heutiges Lebenogefilhl richtig auszudrücken.”
III, "Ältere sinfonische Werke entsprechen meinem Lebens- 
ge fühl meist besser als zeitgenössische Werke«”
IV* "Hach wiederholtem Anhören gefallen mir zeitgenös­
sische sinfonische Werke meistens besser«”
Y« "Ob ein zeitgenössisches sinfonisches Werk gefällt
oder nicht, ist nur Sache des Geschmacks« Dafiür gibt 
es keinerlei allgemeingültige Bewertunghkriterien«”
gab» 18t Rezep tionserfahrungen alt Werken zeitgenössischer 
Slnfonik in AbhMngiriceit von der musikalischen Aus­
bildung und Täti^fceit (ln %)
Mit der Meinung» daß nach wie­
derholtem Anhören zeitgenössi- 
sohe sinfonische Werke meistens 
besser gefallen, stimmen über­
ein • • *
voll- mit ge- kaum/über­
kommen wissen Ein— haupt 
sehränkungen nicht





scher Ausbildung, aber 
ohne staatlichen Abschluß 25
mit spezieller musikali­









kalische Ausbildung sich in 













VKM-4.I i tglieder *
Musikpädagogen 47!
Musikwissenschaftler 35









Kl cht-VKM-M i tglie der 26 41 33 !
gab» 21* Charakterisierung der (hnrndstimmungen älterer und neuerer (zeitgenössischer) 
sinfonischer Werke auf der Grundlage der Re zeptionserfahrungen des Publikums* 
differenziert nach der musikalischen Ausbildung (in %)
Die Grundstiraaung I. bis VII.^  entnehmen:
- eher j|lteren sinfonischen Werken (*ÄSW)j















- ohne eine Musikausb. 49 5 15 28 84 1 52 1 70 1 30 11 1 74
- mit einer Musikausb il- 
düng, aber ohne staat­
lichen Abschluß 36 7 17 22 81 2 50 2 67 1 40 8 1 70
mit einer Musikausbil­
dung und staatlichem 
-  Abschluß. _ ______
mm
23 3 19 12 76 1 38 4 56 1 42 5 1 77
Konzertbe sucher, die 
ihre höchste Musikaus­
bildung erwarben*
- im Privatunterricht 38 6 17 22 86 1 53 0 73 1 44 8 0 72
- in einer Musikschule 50 3 27 19 84 2 28 6 74 2 38 13 2 76
- in einer Musikhoch­
schule 26 3 22 9 75 1 42 4 50 2 44 4 0 72
- im Selbststudium 
(au to didaktisch) 31 14 16 18 78 2 57 2 67 0 37 6 2 67
- in einer anderen 
Hochschule 9 2 14 11 71 2 37 2 55 0 41 1 1 73
1)
I * ernst, besinnlich IV =* festlich, feierlich
II * leidenschaftlich, kämpferisch V « optimistisch
III * harmonisch VI * aggressiv
lab. 281 Generelle Biasoliätzung der DDR-ilusiktage 1984*
insgesamt und differenziert nach Konzartbesuchern 
mit und ohne staatlichen Mueikabschluß sowie nach 
Mitgliedern und Wichtmitgliedern des Verbandes der 
Komponisten und Musikwissenschaftler (VKM) der DDE 
(in %)
Das entspricht meiner Meinung •. .
voll- mit ge- kaum über- Das kann 




a) sind ein musikkultureller 
Höhepunkt
- für Konzertb©suoher mit 
staat1# Musikabsohluß 44 47 6 2 1
- für Konzertbe suoher ohne 
staatl. liusikabochluß 36 39 9 6 10
- für Mitglieder des VKM 36 47 14 2 1
- für JTiehtaitglieder d.VKK 38 40 7 4 11
b) geben einen guten Überblick 
über das zeitgenössische 
Musikschaffen in unserem 
Land
- für Konzertbesucher mit 
staatl. Musikabschluß 34 55 6 1 4
- für Konzertbesucher ohne 
staatl. Musikabsohluß 32 41 6 1 20
- für Mitglieder des VKM 23 C8 7 2 0
- für Kichtmitglieder d. VKM 34 37 6 1 22
c) haben interessante Urauf­
führungen im Programm
- für Konsertbosucher mit
staatl. Musikabschluß 49 41 5 0 5
- für Konzertbesucher ohne 
staatl. Musikabschluß 36 37 7 3 17
- für Mitglieder des VKM 37 50 10 0 3
- für Wichtmitglieder d.VKM 42 33 4 2 19
(gab. 33t Einschätzung ausgewählter Aspekte von drei Konzerten 
der DDR-Musoktage 1984 (Sumaa der Urteile aller drei 
Konzerte and differenziert nach den Konzerten) (in %\
Das gefiel im Konzert .*«
sehr weniger überhaupt
gut gu» gut nicht
die Leistung der/des 
Instruaentalsolisten
Summe aller 3 Konzerte 74 24 2 0
£h«H ff n nqgrimw ntrrir. 89! 10 1 0
Volksbühne 49 44 7 0
Staatsoper 61 36 3 0
die Leistling der Vokal Solisten
(Staatsoper) 66 30 4 0
Die Leistung der Orchester
Summe aller 3 Konzerte 52 42 5 1
BrÖffnungskonsert 58 38 4 0
Volksbühne 24! 53 15 3
Staatsoper 57 40 2 1
die Leistung des Dirigenten
Summe aller 3 Konzerte 52 41 7 0
Eröffnungskonzert 58 37 5 0
Volksbühne 39! 41 19 1
Staatsoper 49 46 4 1
die Reihenfolge der Darbie­
tungen
die Leistling der Chöre 34 55 9 2
Broffnungskonsert 17 68 12 3
Staatsoper 54 40 6 0
Summ© aller 3 Konzerte 29 56 13 2
Bröffnungskonzert 29 58 12 1
Volksbühne 20 53 24 3
Staatsoper 33 54 9 4
die gesamte Atmosphäre des
Konzerts
Summe aller 3 Konzerte 26 58 13 3
lärö f fnungskonzert 31 56 11 2
Volksbühne 14! 57 20 9
Staatsoper 24 62 12 2
PortSatzung der Tabelle 33*
Das gefiel im Konzert ,
sehr gut überhauptgut nioht
das Verhalten, die Reaktionen 
des Publikums
Stimme aller 3 Konzerte 18 58 20 4
Iröffnungskonzert 23 64 10 3
Volksbühne 13 47 31 9
Staatsoper 14 56 27 3
die Auswahl der Werke 
Summe aller 3 Konzerte 14 47 30 9
3röf fnungskon sert 1 1 53 29 7
Volksbühne 1 1 41 34 14 J
Staatsoper 10 43 29 10
Tab« 351 Wahrscheinlichkeit des Sohallplattenkaufs
von 11 während der DDR-Musiktage '34 gebotenen 
Werken (ln %)
Dieses Werk wurden auf Sehallplatte 
kaufen •••
be- wahr- wahr- be-




Konzert für Trompete, 
Pauken und Orchester 26 n 22 20 0
Rainer Kunadt 
"Stimmen der Völker in 
Liedern" 26 26 24 24 0
Emst Hermann Meyer i
Konzertante Sinfonie 17 20 13 40 5
Andreas Aigraüller*
” Giuramento” 19 35 3 18 0
Cliriatfried Sohmidt* 
Konzert für Oboe und 
Orchester 13 16 25 46 0
Fritz Oeißlert
10, Sinfonie, 3* Satz 11 30 25 34 0
Michael Stöclcigt*
Orchestermusik IX 9 16 23 51 1
Günter Kochan*
Passacaglia und Hymne 7 24 23 46 0
Jürgen Buttkewitz*
"Fromment± italiani” 6 19 23 52 0
Johann Cilenlek *
Konzertstück für Horn und 
Orchester 4 12 25 60 0
Paul Dessau*
Chorrausik Kr* 5 3 3 21 67 1
gab. 38 t Die Gesamtbewertung der 11 in den drei Konzert«!
gehörten Musikwerke durch Mitglied«? des VKH im 
vergleich zu anderen Konzert besuch«» (in %)
Dieses Werk gefiel •••
sehr gut weniger Überhaupt 
gut gut nicht
MATTHUS»











Ui oht-VKM-M i tgli eder
GEISSLUR:
10* Sinfonie, 3. Satz
VKH-M i t gl i e der
Uicht-ViOI-fcli tgl ie der
STÜCKIG!:
Orchestermusik II








VKM«Mi tglle der 
Hlcht-VKM-Mi tglie der
c i l m Seki












































































Fortsetzung der Tabelle 38*
DESSAUS






Hi cht-mi-Mi tglie der
Dieses Werfe gefiel ••• 
sehr gut weniger Überhaupt
gut gut nioht
5 24 35 36
5 19 32 44
0 37 53 10
9 36 34 21
DDR-MUSIKTAGE
D ienstag, den 28. Februar 1984 
Deutsche S taatsoper Berlin
Sinfoniekpn%ert
RAINER KUNAD -  S T IM M E N  DER VÖLKER
R aine r K unad  -  Stim m en der Völker
O ra to r iu m  nach H e rd e r fü r  S o li, C hor, O rg e l und O rchester
nach Versen aus H e rd e rs  L ie d sa m m lu n g  „S tim m e n  d e r V ö lke r in L ie d e rn ''
und u n te r V e rw e n d u n g  von Z ita te n  aus den
„B rie fe n  zu r B e fö rd e ru n g  d e r H u m a n itä t"  -  co n a tu m  72/1980
Introitus
C h o r:
H e b e t eu re  A u g e n  a u f und  se h e t!
A lle n th a lb e n  ist d ie  S a a t g e sä e t; 
h ie r verw eset und ke im t, 
d o r t w achse t sie und re ift.
D o rt l ie g t  s ie u n te r Schnee und Eise;
g e tro s t! D as Eis schm ilz t! (B rie fe , 2, S a m m lu n g , 36)
1. Teil (Ko mm A u ro re )
Lied der M orgenröte (französisch )
C h o r:
Kom m  A u ro re !
U nd  e n tflo re
m ir d e in  P u rp u ra n g e s ich t:
D e in e  S trah len , 
ah , sie m a len
m ir m e in  P urpu rm ädchen  nicht.
Ih re  süße
H im m elsküsse,
m it A m b ro s ia  g e sp e is t;
w er s ie küsset,
d e r g e n ie ß e t
N e k ta rta u  und  G ö tte rg e is t.
S ch lank w ie  Reben 
a u fw ä rts  schw eben, 
schw ebt ih r S chwanenwuchs h in a n :
W ie  d ie  fe rn e  
M o rgen s te rn e , 
g lä n z e t m ich ih r A u g e  an.
Ih re  schönen 
za rten  Tönen
horcht und  schw e ig t d ie  N a c h t ig a ll:
H a in  und B äum e 
stehn w ie  T räum e 
am  ve rs tum m ten  W a sse rfa ll.
B lum en sprossen 
h ingegossen ,
wo ih r za rte r T r itt ge schw eb t:
A m o re tte n  
w in d e n  K etten,
wo sie sp rich t und  l ie b t  und lebt.
A lle  Le iden
w erd en  F reuden,
tä g lic h  ih re n  B lick zu sehn:
Um zu scherzen, 
in ih r  herzen 
Tu gen den  und G ra z ien .
D ie  Fahrt zur G e lieb ten  ( la p p lä n d is c h )
Tenor, B a rito n , M ä n n e rch o r:
Sonne, w ir f  den  h e lls te n  S trah l a u f den O rra se e !
Ich m öchte s te ig e n  a u f je d e n  F ich te n g ip fe l, 
w ü ß t ich nur, ich sähe den  O rrasee .
Ich s tieg  a u f ihn und b lick te  nach m e in e r L ieben, 
w o u n te r B lum en sie je tz t sei.
H ä tt ich F lüge l, zu d ir  zu flie g e n , K rä h e n flü g e l, 
dem  Lau f d e r W o lke n  fo lg t  ich, z iehe nd  zum O rrasee .
Lange g e n u g  hast du  g e w a rte t, so v ie le  Tage, 
d e in e  schönsten Tage,
m it d e in e n  lie b lich e n  A u g e n , m it d e in e m  fre u n d lich e n  H erzen.
W as ist s tä rke r und fe s te r a ls  E isenketten , a ls  g e w u n d n e  F lechten, 
so f lic h t d ie  L iebe  und unsern S inn um 
und ä n d e rt W ill und  G e d anke n .
K n a b e n w ill is t W in d e s w ille ,
Jü n g lin g s  G e d a n ke n  la n g e  G e d anke n .
W o llt  ich a lle  sie hö ren, a lle  —
ich irrte  a b  vom W ege , dem  rechten W ege .
E inen Schluß hab  ich, dem  w ill ich fo lg e n , 
so w e iß  ich, ich f in d e  den rechten W eg.
An die Regengöttin (p e rua n isch )
A lt, C ho r:
Schöne G ö ttin , H im m e ls toch te r, 
m it dem  vo lle n  W asse rk ruge , 
den d e in  B ru d e r d a n n  zerschm ette rt, 
da ß  es w e tte rt U n g e w itte r,
B litz  und D o n n e r l —
Schöne G ö t t in !  K ön ig s to ch te r!
U nd  d a n n  g ib e s t du  uns Regen, 
m ild e n  Regen. Doch du  s treuest 
o ft  auch F locken, o f t  auch S ch lo ß e n : 
D enn  so h a t d ir 's  er, d e r W e ltg e is t, 
e r d e r W e ltg o tt,  V irakoch a , 
a n ve rtra u e t, a n e m p fo h le n .
An sein M ädchen (p e rua n isch ) 
T enor:
Sch lum m ere , sch lum m r, o M ädchen , 
sa n ft In m e in e  L ieder, 
m itte rnach ts , o M ädchen , 
weck ich d ich  schon w ie d e r!
D er kurze Frühling (span isch)
S op ran , A lt, F raue ncho r:
F rü h lin g  w ä h rt n ich t im m er, M ädchen , 
F rü h lin g  w ä h r t n ich t im m er.
Laßt euch n ich t d ie  Z e it be trü g e n , 
la ß t euch n ich t d ie  Jugend  täuschen , 
Z e it und  Jugend flech ten  K ränze 
aus g a r za rten  B lum en .
F rü h lin g  w ä h rt n ich t im m er, M ädchen ,
F rü h lin g  w ä h rt n ich t im m er.
Le ich t e n tf lie g e n  unsre Jahre, 
und m it räuberischem  F lüge l 
kom m en, unser M a h l zu s tören, 
sie, H a rp yen , w ie d e r,
F rü h lin g  w ä h r t n ich t im m er, M ädchen ,
F rü h lin g  w ä h rt n ich t im m er.
W e n n  ih r  g la u b t, da ß  Lebensg locke  
euch den M o rg e n  noch ve rkü n d e t, 
is t es schon d ie  A ben dg locke , 
d ie  d ie  Freud euch ende t.
F rü h lin g  w ä h r t n ich t im m er, M ädchen ,
F rü h lin g  w ä h rt n ich t im m er.
F reu t euch, w e il ih r  fre u n  euch könne t, 
lie b e t, w e il m an euch noch lie b e t, 
eh das A lte r eu re  g o ld n e n  
H a a re  schnell ve rs ilb e rt.
W a ld lie d  (eng lisch , nach S hake spea re )
B a rito n , C ho i :
S türm , stürm  du W in te rw in d !
Bist doch, w ie 's  M enschen sind, 
ke in  U n d a n k b a re r m ir!
D e in  Zahn b e iß t g r im m ig  d re in ; 
doch w arum  s o il’ s n ich t sein?
H a b  ich doch nichts m it d ir.
H e iho , s in g t H e ih o , im  G rü n e n  h ie r h e il ig !
D ie  L iebe is t nu r K urzw e il, d ie  F reun dscha ft n ich t tre u lic h ! 
H e iho , h ie r frö h lic h , d ie s  Leben is t s e lig !
G eh durch, du Lu fthauch, g e h !
S tichst n im m er doch so weh, 
a ls  H ohn  fü r  G u t ta t sticht.
Du hauchst zw a r W asser in Eis,
d o c h  ist mirs P a r a d e i s
fü r „F re u n d , ich kenn ihn n ic h t!"
H e iho , s in g t H e ih o  ...
In term edium  (N ach laß , 1. S am m lu ng , 24)
S oli, C h o r:
S o ll d e r M ensch m e h r als e in M ensch w erd en?
D as so ll und kann er n ich t;
das h o ffe t und  w ünschet von uns n ie m a n d .
N u r a b e r de r M ensch so ll er se in ; 
in a lle n  G lie d e rn  des G eschlechts soll 
M e n sch lichke it a n e rk a n n t w e rd en , 
w irken  und leben.
2. Teil (S prüche)
Lob des W eins (deu tsch )
D a r ito n :
D ies is t d e r T rank, 
de r U nm u tszw ang , 
durch den w ir  frö h lich  w e rd e n ; 
_ d e r unsern G e is t 
d e r Pein e n tre iß t, 
g ib t  fre u d ig e  G e b ä rd e n .
Er tu t  uns kund
des H erzens G ru nd ,
m acht B e ttle r g a r zu Fü rs ten :
w ir w erden  kühn
und frisch du rch  ihn ,
da ß  uns nach B lu t m uß dü rsten .
D ein  süßer S a ft
g ib t  denen  K ra ft
zu reden, d ie  sonst schw e ig en :
M a ch t uns b e re it,
B a rm h e rz ig ke it
d e r A rm u t zu e rze igen .
W o h la n ! noch baß
durch d ieses G las
w ill ich a u f d ich je tz t z ie len ,
du deutsches B lut,
tre u , fe s t und  g u t!
Laß t e ins zum  Tanz m ir sp ie le n !
Tanz
O rchester
In term edium  (3. S am m lu ng , 28)
Chor:
D e r M ensch is t von Erde, e in e  zerbrech liche , 
von e inem  flü c h tig e n  O d e m  d u rchha uch te  L e im h ü tte ; 
se in Leben is t e in  S chatte, 
sein Los is t M ü he  a u f Erden.
Befiehl dich G o tt (deutsch)
S o li, C ho r:
B e fieh l d ich G o tt, 
sei s ta rk  in  N ot, 
b e denk  den Tod, 
g ib  A rm en Brot.
E rdu ld  und le id  
und ke ine n  ne id , 
fleuch  K rieg  und S tre it, 
hab  ach t d e r Ze it.
A u f d ich se lbs t schau, 
n ich t a lle n  tra u , 
a u f G un s t n ich t bau, 
sei n ich t genau .
D e r W e lt G eschm eiß  
dich stets en tre iß , 
m it höchstem  Fle iß  
den H erren  pre is.
H a lt  dich fe in  re in , 
sei ge rn  a lle in , 
laß  a n d re  sein, 
g e tre u  es m ein.
W e r solches lie b t, 
d a r in  sich üb t, 
w ird  n ich t b e trü b t,
G o tt F reude g ib t.
N ach d ie se r Z e it 
is t ihm  b e re it 
v ie l W onn  und Freud 
d e r S e lig ke it.
W er was weiß (deutsch )
S oli, C ho r:
W e r was w eiß , d e r schweig, 
w em  w oh l ist, de r b le ib !
W e r w as hä lt, d e r b e h a lt !
U ng lück kom m t ohn das b a ld .
From m  sein is t e in  schönes K le id , 
je  m ehr m an 's  trä g t, je  besser es steht.
V ie l g e ja g t, w e n ig  g e fa n g e n , 
v ie l g e h ö rt, w e n ig  ve rs tand en , 
v ie l gesehn, n ichts ge m erk t, 
sind d re i ve rg e b lich e  W erk.
H e rrsch a ft ohn Schutz,
R eichtum  ohn Nutz,
R ichter oh ne  Recht,
Lo tte r und  S p itzknecht,
Bäum  oh ne  Frucht,
F rauen o h n e  Zucht,
A d e l o h n e  Tugend, 
unverschäm te  Jugend, 
e ig e n s in n ig  K ind, 
unnü tz  G es ind , 
g e iz ig e  P la tten , 
kann m an w o h l e n tra te n .
S chw eig, le id , m e id  und e rtra g , 
d e in  N o t n ie m a n d  k la g , 
an G o tt n ich t verzag, 
sein H ü lf kom m t a lle  Tag.
Reminiszenz
B a rito n , S chre ichor:
D ies is t de r T rank, 
d e r U nm u tszw ang  ...
A h ! -----------------------------
3. Teil (W as s ind d ie  M e nschen vö lke r e in a n d e r)
In term edium  (B rie fe , 10. S am m lu ng , 114)
S o p ra n :
Ein M ensch, sa g t e in  S prichw o rt, is t dem  a n d e re n  ein W o lf,
e in  G o tt, e in  Engel, e in  T e u fe l;
w as s ind  d ie  M e n schen vö lke r e in a n d e r?
D e r N e g e r m a lt den  T eu fe l w eiß ,
und d e r Le tte  w ill n ich t in den  H im m e l, so b a ld
D eutsche d a  s ind.
„W a ru m  g ie ß e s t du  m ir W asser a u f den  K o p f? " sag te  je n e r 
s te rb e n d e  S k lave  zum  M iss io n a r. „D a ß  du in den  H im m e l
kom m es t" — „Ich  m ag in ke ine n  H im m e l, wo W e iß e  s in d "
sprach er, keh rte  das G es ich t a b  und s ta rb .
D e r M ensch, sa g t e in  S prichw o rt, is t dem  ä n d e rn  e in  W o lf
Totenklage um des Königs Sohn (A us M a d a g a s k a r)
Tenor, C ho r:
A m p a n a n i!
M e in  Sohn ist im  K am p fe  g e fa lle n .
T ra g t se inen K ö rp e r a u f den W o h n p la tz  d e r Toten.
Eine ho he  M a u e r beschützt ihn , a u f d e r
M a u e r s ind S tie rk ö p fe  m it d ro h e n d e n  H ö rn e rn  be fe s tig t.
S cheuet d ie  W o h n u n g  d e r Toten.
Ihr G rim m  is t schrecklich, 
und ih re  Rache ist g rausam .
W e in t um m e inen Sohn.
A m p a n a n i!
N im m e r w ird  das B lu t d e r Fe inde  se inen A rm  rö ten.
N im m e r w e rd en  se ine  L ipp en  a n d re  L ipp en  küssen.
N im m e r w e rd en  d ie  F rüchte fü r  ihn  re ifen .
N im m e r w ird  er an  e ine m  za rten  Busen ruhen.
N im m e r w ird  er s ingen , g e la g e r t u n te r d ic h tb e la u b te n  B äum en. 
N im m e r se ine r G e lie b te n  ne ue  Lockungen zu flüs te rn .
A m p a n a n i!
In term edium  (10. S am m lu ng , 118)
F ra u e n ch o r:
Ih r M ä nne r, w as m acht ihr, d a ß  ih r euch so he rum sch lag t?  
B edenk t doch, da ß  eu re  W e ib e r und K in d e r um kom m en müssen, 
w o ih r n ich t a u fh ö rt. W o llt  ih r  euch denn se lbst vom 
E rdboden ve rtilg e n ?
U nd d ie  M ä n n e r so llen  a lsd a n n  a u f d ie  Frau hören 
und ih r  gehorchen.
G rab lied  eines Landmanns (eng lisch , S hakespea re , „C y m b e lin e " )  
B a rito n , C h o r:
L iege  nun, d ich fich t n ich t an 
W in te r fro s t und  S o m m e rg lu t; 
a ll d e in  Tagw erk ist g e ta n , 
b is t d a h e im  und hast es gu t,
G o ld n e  Fraun und H errn , ins G ra b  
müssen sie a ll zusam m en h in a b !
L iege  nun, d ir  tu t n ichts m ehr 
G e iß e l, Fron und h a rt G erich t,
K le id e r- und  N a h ru n g sso rg e  schwer, 
a l l  d ir  e ins und d rückt d ich nicht.
Szepter, A rz t und W eis, ins G ra b  
müssen d ir  nach sie a ll h in a b !
Lieg und fü rch te  nun n ich t m ehr 
B litz und  D o n n e rke ile n  ha rt.
F reund und Fe ind und Lästerer,
Leid und Freud, b is du verscharrt.
S tu tze r ju n g  und  schön, ins G ra b  
müssen zu d ir  s ie a l l  h in a b !
Kein Beschw örer h ä rm e  d ich !
Kein B eza u b re r lä rm  um d ich !
Böse G e is te r f lie h n  d ich !
S chäd liches n ich t na he  sich!
H a b e  sa n fte  Ruh im  G ra b !
U nd  d e in  G ra b  v ie l Ruhm h a b !
An die Jungfrau M a ria  (s iz ilian isch es  S ch iffe r lie d ) 
C h o r :
O  du H e ilig e , 
ho chben ede ite , 
süße M u tte r  d e r L iebe.
.T rö s te r in  im Le iden 
Q u e lle  d e r F reuden, 
h ilf  uns, M a r ia !
O  sa n c tis s im a ! O  p iis s im a ! 
d u lc is  V irg o  m a r ia ! 
m a te r a m a ta  in te rm e ra ta  
o ra , o ra  p ro  nobis.
Interm edium  (Briefe, 10. S am m lu ng , 119)
S o l i :
G roß e  F r ie d e n sg ö ttin  V e rn u n ft!
S a n ft sprich t s ie in d e r S prache d e r In d ia n e r :
„B ru d e r, Enkel, V a te r, h ie r b r in g e  ich d ir  e in  Zeichen 
und ö l  und  A rzne i. D a m it w il l ich d e in e  A u g e n  re in ig e n , 
d a ß  sie scharf sehen ; ich w ill d a m it d e in e  O h ren  säubern , 
d a ß  sie recht h ö re n ; ich w ill d e in e n  H a ls  g lä tte n , 
d a ß  m e ine  W o rte  g e schm e id ig  h in u n te r g e h e n ; denn ich 
kom m e n ich t um sonst; ich b r in g e  W o rte  des F rieden s ."
U nd d e r A n g e re d e te  w ird  a n tw o rte n :
„S chw ester, sei w illk o m m e n !
Ich w ill d ie  D o rn en  aus d e in e n  Füßen z iehen, 
d ie  d ir  e tw a m öchten h in e in g e fa h re n  sein.
Ich w ill d ie  M ü d ig k e it, d ie  d ich a u f d e r Reise b e fa lle n  hat, 
w egschaffen , d a ß  d e in e  K n ie  w ie d e r s ta rk  und m u tig  w erden . 
D as ro te  K rie g sb e il und d ie  K eu le  so llen  in d ie  
E ide  ve rscharrt sein, und  üb e r s ie  w o lle n  w ir  e inen  
Baum  p fla nzen , d e r b is in den H im m e l wachse.
S o la n g e  S onne und M o nd  sche inen, so la n g e  d ie
S terne  am  H im m e l s tehen und d ie  Flüsse m it W asser flie ß e n ,
so ll unsere F reundscha ft d a u e rn ."
Nordische W eissagung (N o rd ische  S yb ille ) 
S o li, C ho r:
S chw e ige t a lle , h e ilig e  W esen !
H e im d a lls  K in d e r g roß  und k le in !
W e issa g e rin  w e iß , das erste  S terben 
de r M ensch a u f Erden, w ohe rs  b e g a n n !
A ls G o ld  s ie sch lugen, a ls  G o ld  s ie b ra n n te n  
in O d in s  H a ll.
D re im a l ve rb ra n n t, e rs tand  d re im a l 
d ie  böse G u llv e ig , sie n e n n t sich G e ld .
S ie  h a t g e schänd e t d e r G ö tte r  Kunst, 
ist Z a u b e rin  w o rd en  und za u b e rt noch, 
e ine  böse G ö ttin , d ie  a lle n  d ie n t.
D e r W e ltb a u m  z it te r t :  D e r Ries is t los :
D ie  Esche schauert, d e r hohe B aum !
G arm  h e u lt g rä ß lich  am  H ö llen to .r:
D ie  K etten brechen, d e r W o lf is t los.
Schwarz w ird  d ie  Sonne, d ie  Erde s in k t:
Es flie h n  vom  H im m e l d ie  schönen S te rn e : 
D as Feuer w ü te t durch a lle  W e lt:
Es fla m m t zum H im m e l, de r H im m e l fä l l t
W eissage r in  sieht,  da  s te ig t  von neuem 
aus Meeres Sch lunde d ie  Erde g rü n :
D ie  W asse r  fa l le n ,  d e r  A d le r  fleucht, 
d e r  a u f  den Bergen je tz t  Fische fän g t .
W e issage r in  s ieht den  g o ld n e n  Palast, 
he l le r  als Sonne, des H im m e ls  B urg ; 
da  w e rd en  d ie  g u ten  ew ig  w ohnen,  
ew ig  ge n ießen  unend l ich  Gut .  —
D a kom m t d e r  schwarze Drache g e f logen ,  
e r  kom m t aus t ie fs tem  N id a g e b ü rg ,  
er  t r ä g t  a u f  Schw ingen de r H ö l le  Leichen, 
er stre icht f e ld u b e r  und ist nicht mehr.
Finale
C h o r :
H e b e t  eu re  A u g e n  a u f  und sehet!  
A l le n th a lb e n  ist d ie  S aa t  ge säe t ;  
h ie r  verweset und keimt, 
d o r t  wüchse t sie und reif t.
D o r t  l ie g t  sie un te r  Schnee und Eise; 
ge t ros t !  D a s  E i s  s c h m i l z t !
D D R - M U S I K T A G E  1 9 8 4
W e r t e r  K o n z e r t b e s u c h e r !
Ne h m e n  Sie bitte an uns e r e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  U n t e r s u c h u n g  
zu den D D R - M u s i k t a g e n  *84 teil. Für Sie be deutet es n u r  eine 
kleine Mühe, uns ei n i g e  Fragen zu b e a n t w o r t e n .  A u s  d e r  V i e l ­
zahl der M e i n u n g e n  und E i n d r ü c k e  w o l l e n  wir S c h l u ß f o l g e r u n ­
gen für die w e i t e r e  För d e r u n g  un d E r f o r s c h u n g  des z e i t g e n ö s ­
si sc he n M u s i k s c h a f f e n s  ziehen. Mi t  j e d e m  a u s g e f ü l l t e n  F ra ge­
bogen steigt der A u s s a g e w e r t  u n s e r e r  U n t e r s u c h u n g .  W i r  sind 
desh a l b  auch an I h r e r  p e r s ö n l i c h e n  M e i n u n g  i n t e r e s s i e r t  und 
bitten Sie herz li ch um Ihre M i t a r b e i t .
D ie se  U n t e r s u c h u n g  wi rd in Z u s a m m e n a r b e i t  des V e r a n s t a l t e r s  
der D D R - M u s i k t a g e  - dem Ve rb a n d  de r  K o m p o n i s t e n  und M u s i k ­
w i s s e n s c h a f t l e r  der  DDR - und e i n e r  A r b e i t s g r u p p e  " M u s i k s o ­
z i o l o g i e ” beim Z e n t r a l i n s t i t u t  für J u g e n d f o r s c h u n g  durc h g e -  
füh r t .
Füllen Sie den b e i l i e g e n d e n  F r a g e b o g e n  bi tte u n m i t t e l b a r  
n a c h  dem Ko nzert aus (wenn m ö g l i c h ^ n i c h t  s p ä t e r  als ei­
nen Tag nach dem Konzert)^ und s e n d e n  Sie ihn b i t t e  an die 
a n g e g e b e n e  A d r esse ,
Be st en  Dank im voraus!





Sie haben an einer Veranstaltung der 
OOR-Musiktage *84 teilgonommen und 
sich bereiterklärt, einige Fragen zu 
Ihrem Musikerleben und zum heutigen 
Konzert zu beantworten. Sie geben uns 
damit wichtige Hinweise, wie zeitge­
nössische Musikwerke aufgenommen wer­
den. Dafür unseren herzlichen Dank I
Zum Ausfüllen des Bogens einige Hin­
weise :
Sie sollen anonym bleiben.
Ihren Namen bzw, Ihre Anschrift 
brauchen Sie uns nicht zu nennen.
Füllen Sie den Fragebogen mög­
lichst bald aus, solange Ihre 
Erinnerung an das Gehörte noch 
frisch im Gedächtnis ist.
Bitte beantworten Sie die Fra­
gen allein. Uns ist nur mit der 
persönlichen Stellungnahme ge­
dient und nicht mit kollektiven 
Auffassungen.
Beantworten Sie die Fragen der 
Reihe nach, damit nichts durch­
einanderkommt und wir Ihre An­
gaben euch tatsächlich auswer­
ten können-*
Die meisten Fragen haben nume­
rierte Antwortmöglichkeiten.
Die Nummer der von Ihnen ge­
wählten Antwort tragen Sie 
bitte in das Jeweils vorgese­
hene Kästchen ein. Nur in we­
nigen Fällen ist etwas zu 








2 mit Partner (Ehepartner/Lebens- 
kamerad/F round/F reundin)
3 mit Freunden, guten Bekennten
4 mit meinem Arbeitskollektiv/ 
meiner Schulklasse/Seminargrup­
pe
5 mit anderen, hier nicht genann­
ten Personen
Wenn Sie z, B, mit Ihrem Partner hier 
waren, müßten Sie Jetzt eine 2 ln das 
Kästchen eintragen.
Manchmal gibt es im Fragebogen Ant­
wortmöglichkeiten, die für mehrere 
aufeinanderfolgende Fragen oder Aus­
sagen angewendet werden sollen.
Dazu das nächste Beispiel:






2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
0 Das kann ich nicht beurteilen.
Die DDR-Musiktage ’84 ...
a) sind ein musikkultureller 
Höhepunkt.
b) geben einen guten Überblick über 
das zeitgenössische Musikschaffen 
in unserem Land.




Wenn alle Fragen beantwortet sind, 
muß Jetzt in Jedem Kästchen eine 




3. Denken Sie bitte an die letzten 
• echs Monate I Wie oft haben Sie ln 
diesem Zeitraum eine der unter a) 





2 zwei- bis viermal
3 fünf- bis siebenmal
4 acht- bis zehnmal








4. Unter a) bis s) sind verschiedene 
Musikarten genannt. Schätzen Sie Jede 








4 überhaupt nicht gern
0 Dazu habe ich keine Meinung.
a) Blasmusik
b) Schlager





















k) Lieder der DDR-Singebewer :ng




p) Musik des Mittelalters/der 
Renaissance
q) sinfonische und Kammermusik der 
Klassik/Roman tlk
r) sinfonische und Kammermusik der 
1. Hälfte des 20, Oahrhunderta
s) zeitgenössische sinfonische und
Kamme rmus ik
5. Sind Sie auf dem Gebiet der Musik
ausgebildet?





4 Kinderklasse einer Musikhoch­
schule
5 Musikschule
6 Privatunterricht bei einem 
Musikpädagogen
7 Selbstunterricht (Autodidakt)
8 Ich habe keine spezielle musi­
kalische Ausbildung, bin aus­
schließlich Zuhörer.
Wer eben mit B geantwortet hat, geht 
bitte gleich zur Frage 9 überl
6. Haben Sie einen staatlichen Ab­
schluß über Ihre Musikeusbildung?
Ja
nein
7. Oben Sie Musik praktisch aus?
1 Je. hauptberuflich (Berufsmusi­
ker)
2 Ja, nebenberuflich
3 Ja, als Hobby mit öffentlichen 
Auftritten (z. B. Chormitglied)

















8. Worauf bezog sich Ihre musikali­
sche Ausbildung ln erster Linie?
1 Komposition und Tonsatz
2 Olrlgent (Orchester/Chor)
3 Solo-/Chorgesang
4 Tonz- und Unterhaltungsmusik




8 auf einen hier nicht 
genannten Bereich
9. Sind Sie Mitglied des Verbandes 
der Komponisten und Musikwissenschaft­
ler der DDR?
1 nein
2 Ja, als Komponist
3 Ja. 81s Musikwissenschaftler
4 ja, als Musikpädagoge
5 Ja, als Interpret
6 Ja, in einer anderen 
Eigenschaft
Nachstehend finden Sie einige Meinun­
gen von Konzertbeauchern über sinfo­
nische Aufführungen.
Geben Sie zu Jeder Meinung bitte an, 
inwieweit Sie damit übereinstimmen,
Wählen Sie jeweils unter den Antwort­
möglichkeiten t
Oamit stimme ich überein
1 vollkommen
2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
10, Die Atmosphäre eines Sinfoniekon­
zerts (festliche Stimmung, aufmerksa­
me Zuhörer, das Orchester, gutgeklei­
dete Menschen) wirkt auf mich immer 
wieder anziehend.
11. Sinfonische Musik in einem Konzert 
regt mich dazu an, über die Musik hin 
aus meinen Gedanken und Gefühlen frei 
en Lauf zu lassen.
12. Künstlerischer Genuß entsteht be­
sonders dann, wenn ich die Musik wäh­
rend des Konzerts so genau wie nur 
möglich verfolge und an nichts ande­
res denke.
13. Bestimmte sinfonische Werke tref­
fen mein Gefühlsleben sehr tief. Das 
ist für mich ein künstlerischer Genuß. 




14. Wenn ich nach einem anstrengenden 
Arbeitstag ein Sinfoniekonze 








r er- I [
15. Im Schulmueikunterricht erhielt 
ich Kenntnisse und Fähigkeiten zum 
besseren Verständnis sinfonischer 
Musik. □
Antworten Sie weiterhin mitt
Oamit stimme ich überein
1 vollkommen
2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
15, Sinfoniekonzerte reizen mich ganz 
besonders wegen der Ausstrahlung des 
Dirigenten, seines Könnens, seiner 
Popularität,
17. Ein Konzert ist für mich nur denn 
anziehend, wenn ein von mir bevorzug­
tes Orchester die Mu3ik interpretiert,
18. Für mich ist bei einem Sinfonie­
konzert die Musik des Entscheidendei 
Orchester und Dirigent sind von un­
tergeordneter Bedeutung.
19, Ich gehe am liebsten ln solche 
Konzerte, in denen mir bereits bekenn 
te Werke bzw. Werke solcher Komponi­
sten gespielt werden, von denen ich
bereits endere Werke kenne.
20. Ich halte es für richtig, daß in 
Sinfoniekonzerten nicht nur ältere, 
sondern auch zeitgenössische Werke 
gespielt werden.
21, Nur zeitgenössische Musik ist in 
der Lage, unser heutiges Lebensgefühl 
richtig auszudrücken.
22, Altere einfonische Werke entspre­
chen meinem Lebensgefühl meist besser 
als zeitgenössische Werke.
23, Nach wiederholtem Anhören gefal­
len mir zeitgenössische sinfonische 
Werke meistens besser.
24, Ob ein zeitgenössisches sinfoni­
sches Werk gefällt oder nicht, ist 
nur Sache dee Geschmacks, Dafür gibt 
es keinerlei sllgsmeingültlge Bewer­
tungskriterien.
Falls Sie uns darüberhinaus Hinweise 
Fragen oder Probleme mittellen möch­







25. Wenn Komponisten Musikwerke schaf 
fen. wählen sie bestimmte Interpreta­
tionsformen.
Versuchen Sie bitte einzuschätzen, 
wie gern Sie die unter a) bis g) ge­
nannten Interpretetioneformen hören I




4 Oberhaupt nicht gern
0 Das kann ich nicht einachätzen 
bzw. kenne ich zuwenig.
a) Sologesang, mit Instrumentalbeglei­
tung (z.B. Kunstlieder, Chansons)
b) Chor- und Sologesang «it Instrumen­
talbegleitung (z.B. Oratorien)
c) Sololnetrument(a) alt Orchesterbe­
gleitung (z.B.Klavierkonzerte)
d) Soloinstrument ohne Orchesterbe­
gleitung (z.B. Klavier, Orgel)
e) Zuseeg.enspiel mehrerer Soloinstru- 
menta (z.B. Streichquartette)
f) nur Orchester (z.B. Sinfonien)
g) Orchester in Verbindung mit Film, 
Bildern oder anderen künstlerischen 
Ausdrucks formen
26, Versuchen Sie bitte im folgenden 
eine allgemeine Einschätzung darüber 
abzugeben, inwieweit die unter a) bis 
g) genannten musikalischen Grundstim- 
mungen nach Ihren Erfahrungen euf 




1 eher zeitgenössischen Werken,
2 eher älteren Werken.
3 beiden gleichermaßen.
4 keinen von beiden.









27. Haben Sie schon Sinfoniekonzerte 
besucht, ln denen auch Werke von DOR— 
Komponisten aufgeführt wurden?
1 Je, regelmäßig
2 Ja, bereits mehrmals
3 Ja, schon einmal
4 vor dem heutigen Konzert 
noch nie
5 Des kenn ich eigentlich nicht 
genBU sagen.
□
28. Bitte notieren Sie die Namen von 
DDR-Komponieten, deren Werke Sie 
schon gehört haben, Falle Ihnen auch 
einzelne Werke der genannten Kompo­
nisten einfallen, so notieren Sie 
diese gleich hinter dem Namen!
65
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29, Können Sie das Werk eines DDR- 
Komponieten nennen, daa Sie gern (wie­
der) einmal im Konzert hören möchten? 




30. Wir wanden uns nun dem heutigen 
Konzert, Ihrem Eindruck vom Konzort­
erlebnis zu! Schätzen Sie da9 unter
a) bis g) Genannte bitte einl





a) die gesamte Atmosphäre des Konzerts
b) die Leistung des Orchesters
c) die Leistung der/des Inetruraental- 
solieten
d) die Leistung des Dirigenten
e) die Reihenfolge der Darbietungen
f) die Auswahl der Werke
g) das Verhalten, die Reaktionen 
des Publikums
Die Aussagen 31 bis 38 beziohen sich 
wieder auf den heutigen Konzertbeeuch. 
Wahlen Sie bitte jeweils unteri
D ö 3 trifft zu
1 vollkommen
2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
31. Das Konzert war für mich ein 
großer Genuß.
32. Für mich war das Konzert ausge­
sprochen erholsam und entspannend.
33. Ich war von dem Konzert enttäusch
34. Ich konnte mich während des Kon­
zerts voll auf die Musik einstellen 
und habe an alles andere, was mir 
sonst durch den Kopf geht, nicht mehr 
denken müssen,
35. Die Musik des Konzerts hat mich 
innerlich tief bewegt.
36. Im Konzert gab es viele für mich 
ungewohnte, neuartige Klangbilder,
37, V/ährend des Konzerts wurde ich da­
zu angeregt, über bestimmt Probleme 
de3 Lebens tiefer nachzudenken,
38. Ich habe mich mit anderen aus­







39. Geben Sie unter e) bis d) bitte 
an, wie Ihnen die einzelnen Werke 
des heutigen Konzerts gefallen heben I





a) Chormusik Nr, 5 
von Paul Dessau




d) Konzert für Trompete, Pauken und 
Orchester
von Sieqfried Matthus
40, Wie bewerten Sie die Leistung des 
Chores im heutigen Konzert?
Die Leistung des Chores 





41. Wir bitte Sie Jetzt mit den fol­
genden Fragen, sich zu e i n e m  
der im heutigen Konzert aufgeführten 
werke genauer zu äußern.
Ober, welches musikalische Werk mach­
ten Sie sich äußern?
(Bitte nur ein Werk angeben I}
Chormueik Nr. 5 
von Paul Dessau




Konzert für Trompete, Pauken
und Orchester
von Siegfried Matthus
42, Weshalb haben Sie gerade dieses 
Werk ausgewählt?






Beurteilen Sie Jetzt bitte dieses Werk 
indem Sie zu den Aussagen 43 bis 50 




2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
43, Oieses Werk entsprach ganz meinen 
Lebensgefühl,
44, Ich hette bei diesen Werk das Ge­
fühl, daß ich mich innerlich entspsnne
45, Oieses Werk hat nicn innerlich 
tief bewegt.
46, Oieses Werk wirkte auf mich eher 
abstoßend als anziehend.
47, Dieses Werk hat mich angeregt, 
über bebtinnte Probleme des Lebens 
tiefer nachzudenken,
48, Bei diesen Work habe ich so genau 
wie nur möglich die Musik verfolgt und 
an nichts anderes gedacht,
49, Dieses Werk hat vinle für mich 
ungewohnte Klangbilder vermittelt.
50. Ich hatte beim Anhören dieses 
Werkes einen großen Genuß.
51. Wir bleiben bei diesem Werk: 
Inwieweit treffen Ihrer Meinung nach 
























52, Würden Sie sich dieses Werk noch 
einmal anhören wollen?
1 Ja, unbedingt
2 Ja, vielleicht gelegentlich
3 nein, nicht unbedingt
4 nein, auf keinen Fall
53. Nehmen wir en, die im heutigen 
Konzert aufgeführten Werke gäbe es 
auf Schallplatte.
Geben Sie für Jedes Werk an, ob Sie 
sich die entsprechende Schallplatte 
kaufen würden.
Das würde ich mir ,,,
1 bestinmt kaufen.
2 wahrscheinlich kaufen,
3 wahrscheinlich nicht kaufen.
4 bestimmt nicht kaufen.
0 Das besitze ich bereits.
a) Chormusik Nr, 5 
von Paul Oessau











Zum Schluß bitten wir um einige sehr 
allgemeine Angaben zu Ihrer Person, 
Bitte vergessen Sie euch hier keine 
Frage: denn nur d’um ist uns eine 
sinnvolle Auswartung möglich.
54, Wie eit sind Sie?
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25. ~E3ZUA? 1954
Sie rrben pn einer •. erarstoltung der 
DDK-Kusiktoge 'SA teilcencmen und 
sich bsreite-kiart, einige Fragen zu 
Ihrc-n ."usikerieben und zum heutigen 
Konzert zu bssn t.vo rten. Sie ceben uns 
damit wicntice Hinreise, wie zeitge­
nössische Musikwerke aufgenommen wer­
den, Dafür unseren herzlichen Dank I
Zun -'-.us füllen des Bogens einige Hin­
weise :
Sie suiien anonym bleiben,
Ihren Konen bzw. Ihre Anschrift 
brauchen Sie uns nicht zu nennen.
Füllen Sic den Fragebogen mög­
lichst bald aus. solange Ihre 
Erinnerung an das Gehörte noch 
frisch im Gedächtnis ist.
Bitte beantworten Sie die Fra­
gen allein. Uns ist nur mit der 
persönlichen Stellungnahme ge­
dient und nicht mit kollektiven 
Au f fassungen.
Beantworten Sie die Fragen der 
Reihe nach, damit nichts durch­
einander!.ommt und wir Ihre An­
gaben auch tatsächlich euswer- 
ten können.
Die meisten Fragen haben nume­
rierte Antwortmöglichkeiten.
Die Nummer der von Ihnen ge­
wühlten Antwort tragen Sie 
bitte in das jeweils vorgese­
hene Kästchen ein. Nur in we­
nigen Fällen ist etwas zu 








2 mit Partner (Enepartner/Lebens- 
kamerad/Freund/F reundin)
3 mit Freunden, guten Bekannten
4 mit meinem Arbeitskollektiv/ 
meiner Schulkiasse/Geminargrup- 
pe
5 mit anderen, hier nicht genann­
ten Personen
Wenn Sie z, B. mit Ihrem Partner hier 
waren, müßten Sie jetzt eine 2 ln das 
Kästchen eintragen.
Manchmal gibt es im Fragebogen Ant­
wortmöglichkeiten, die für mehrere 
aufeinanderfolgende Fragen oder Aus­
sagen angewendet werden sollen.
Dazu das nächste Beispiel:






2 mit gewiesen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
0 Des kann ich nicht beurteilen.
Oie DDR-Musiktage *84
a) sind ein musikkultureller 
Höhepunkt,
b) geben einen guten Oberblick Über 
dae zeitgenössische Musikschaffen 
ln unserem Land.
c) haben interessante Uraufführungen 
im Programm.
Wenn alle Fragen beantwortet sind, 
muß jetzt in Jedem Kästchen eine 






3. Denken Sie bitte an die letzten 
sechs Monate! Wie oft heben Sie in 
diesem Zeitraum eine der unter e) 





2 zwei- bis viermal
3 fünf- bis siebenmal
4 acht- bis zehnmal








4. Unter a) bia e) sind verschiedene 
Musikarten genannt. Schätzen Sie Jede 








4 Oberhaupt nicht gern
0 Dazu habe ich keine Meinung.
a) Blasmusik
b) Schlager




















k) Lieder der DDR-Slngebewegung




p) Musik des Mittelaltere/der 
Renaissance
q) sinfonische und Kammermusik der 
Klassik/Romantik
r) sinfonische und Kammermusik der
1. Hälfte des 20. Jahrhunderts
s) zeitgenössische sinfonische und 
Kammermusik
5. Sind Sie auf dem Gebiet der Musik 
ausgebildet?





4 Kinderklasse einer Musikhoch­
schule
5 Musikschule
6 Privatunterricht bei einem 
Musikpädagogen
7 Selbstunterricht (Autodidakt)
8 Ich habe keine spezielle musi­
kalische Ausbildung, bin aus­
schließlich Zuhörer,
Wer eben mit 8 geantwortet hat, geht 
bitte gleich zur Frage 9 Oberl
6. Haben Sie einen staatlichen Ab­
schluß Ober Ihre Musikausbildung?
1 Ja
2 nein
7, Oben Sie Musik praktisch aus?
1 Ja, hauptberuflich (Berufsmusi- 
icer)
2 Ja. nebenberuflich
3 Ja, als Hobby mit öffentlichen 
Auftritten (z, B. Chormitglied)
















8. Worauf bezog sich Ihre musikali­
sche Ausbildung in erster Linie?
1 Komposition und Tonsatz
2 Dirigent (Orchester/Chor)
3 Solo-/Chorgesang
4 Tonz- und Unterhaltungsmusik




8 auf einen hier nicht 
genannten Bereich
9. Sind Sie Mitglied des Verbandes 
der Komponisten und Musikwissenschaft­
ler der UDR? '
1 nein
2 ja. als Komponist
3 ja. als Musikwissenschaftler
4 Ja, als Musikpädagoge
5 Ja, als Interpret
6 Ja, in einer anderen 
Eigenschaf t
Nachstehend finden Sie einige Meinun­
gen von Konzertbesuchern Ober sinfo­
nische Aufführungen,
Geben Sie zu jeder Meinung bitte an, 
inwieweit Sie damit übereinstimmen,
Wählen Sie Jeweils unter den Antwort­
möglichkeiten »
Damit stimme ich überein
1 vollkommen
2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
10, Die Atmosphäre eines Sinfoniekon­
zerts (festliche Stimmung, aufmerksa­
me Zuhörer, das Orchester, gutgeklei­
dete Menschen) wirkt auf mich immer 
wieder anziehend.
11. Sinfonische Musik in einem Konzert 
regt mich dazu an, über die Musik hin­
aus meinen Gedanken und Gefühlen frei 
en Lauf zu lessen.
12. Künstlerischer Genuß entsteht be­
sonders dann, wenn ich die Musik wäh­
rend des Konzerts so genau wie nur 
möglich verfolge und an nichts ande­
res denke.
13. Bestimmte sinfonische Werke tref­
fen mein Gefühlsleben sehr tief. Das 
ist für mich ein künstlerischer Genuß, 
Mich zieht es deshalb immer wieder ins 
Konzert.






15. Im Schulmusikunterricht erhielt 
ich Kenntnisse und Fähigkeiten zun 





r—  '“ "I 
ein Sinfoniekonzert besucht! I
ä ich mich meist wieddr er- I I
itopannt.
□
Antworten Sie weiterhin mlti
Damit stimme ich überein
1 vollkommen
2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
16, Sinfonlekonzerte reizen mich ganz 
besonders wegen der Ausstrahlung des 
Dirigenten, seines Könnens, seiner 
Populär!tä t,
17, Ein Konzert ist für mich nur dann 
anziehend, wenn ein von mir bevorzug­
tes Orchester die Musik interpretiert.
18. Für mich ist bei einem Sinfonie­
konzert die Musik dae Entscheidende) 
Orchester und Dirigent sind von un­
tergeordneter Bedeutung.
19. Ich gehe am liebsten in solche 
Konzerte, in denen mir bereite bekenn' 
te Werke bzw. Werke solcher Komponi­
sten gespielt werden, von denen ich 
bereits andere Werke kenne.
20. Ich halte es fü.r richtig, daß in 
Sinfoniekonzerten nicht nur ältere, 
sondern auch zeitgenössische Werke 
gespielt werden.
21. Nur zeitgenössische Musik ist in 
der Lage, unser heutiges Lebensgefühl 
richtig auszudrücken.
22. Altere sinfonische Werke entspre­
chen meinem Lebensgefühl meint besser 
als zeitgenössische Werke,
23, Nach wiederholtem Anhören gefal­
len mir zeitgenössische sinfonische 
Werke meistens besser.
24. Ob ein zeitgenössisches sinfoni­
sches Werk gefällt oder nicht, ist 
nur Sache des Geschnecke, Dafür gibt 





Falls Sie uns darüberhinaus Hinweise, 
Fragen oder Probleme mittsilen möch­
ten, können Sie das hier tum
55
□
25. Wenn Komponisten Musikwerke schaf 
fen, wShlen sie bestimmte Interpreta­
tionsformen.
Versuchen Sie bitte einzuschätzen, 
wie gern Sie die unter e) bis g) ge­
nannten Interpretetionaformen hören I




4 Oberhaupt nicht gern
0 Oae kann ich nicht einschätzen 
bzw. kenne.ich zuwenig.
a) Sologesang mit Instrumentalbeglei­
tung (z.B. Kunstlieder, Chansons)
b) Chor- und Sologesang mit Instrumen­
talbegleitung (z.B. Oratorien)
c) 8oloinetrumant(e) mit Orchesterbe­
gleitung (z.B.Klavierkonzerte)
d) Soloinstrument ohne Orchesterbe­
gleitung (Z.B. Klavier, Orgel)
e) Zusammenspiel mehrerer Soloinstru­
mente (z.B. Streichquartette)
f) nur Orchester (z.B. Sinfonien)
g) Orchester in Verbindung mit Film, 
Bildern oder anderen künstlerischen 
Ausdrucksformen
26, Versuchen Sie bitte im folgenden 
eine allgemeine Einschätzung dsrOber 
abzugeben, inwieweit die unter a) bis
g) genannten musikalischen Grundetim- 
mungen nach Ihren Erfahrungen auf 




1 eher zeitgenössischen Werken,
2 eher älteren Werken.
3 beiden gleichermaßen.
4 keinen von beiden.











27, Haben Sie schon Sinfoniekonzerte 
besucht, in denen auch Werke von DDR- 
Komponieten eufgeföhrt wurden?
1 Ja, regelmäßig
2 Ja, bereite mehrmale
3 je, schon einmal
4 vor dem heutigen Konzert 
noch nie
5 Das kann ich eigentlich nicht 
genau sagen.
28. Bitte notieren Sie die Namen von 
OOR-Komponisten, deren Werke Sie 
schon gehört haben. Falls Ihnen auch 
einzelne Werke der genannten Kompo­
nisten einfallen, so notieren Sie 
diese gleich hinter dem Namen I
29. Können Sie das Werk eines OOR- 
Komponisten nennen, das Sie gern (wie­
der) elnmel im Konzert hören möchten? 





30. Wir wenden uns nun dem heutigen 
Konzert, Ihrem Eindruck vom Konzert- 
erlebnie zu: Schätzen Sie das unter 
a) bis g) Genannte bitte ein I





a) die gesamte Atmosphäre des Konzerts
b) die Leistung des Orchesters
c) die Leistung der/des Instrumental- 
soli8ten
d) die Leistung des Dirigenten
e) die Reihenfolge der Darbietungen
f) die Auswahl der Werke




Oie Aussagen 31 bis 38 beziehen sich 
wieder auf den heutigen Konzertbesuch. 
Wählen Sie bitte jeweils unter:
Das trifft zu
1 vollkommen
2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
31. Das Konzert war für mich ein 
großer Genuß,
32. Für mich war das Konzert ausge­
sprochen erholsam und entspannend.
33. Ich war von dem Konzert enttäusch
34. Ich konnte mich während des Kon­
zerts voll auf die Musik ein3tellen 
und habe an alles andere, was mir 
sonst durch den Kopf geht, nicht mehr 
denken müssen,
35. Die Mu3ik des Konzerts hat »Ich 
innerlich tief bewegt.
36. Im Konzert gab es viele für mich 
ungowohnte. neuartige Klangbilder,
37. Während des Konzerts wurde ich da­
zu angeregt, über bestimmt Probleme 
des Lebens tiefer nachzudenken,
38. Ich habe mich mit anderen aus­








39. Geben Sie unter a) bis d) bitte 
an, wie Ihnen die einzelnen Werke 
des heutigen Konzerte gefallen haben I





a) Orchestermusik II 
von Michael Stöckigt
b) "Frammenti itallani”
Fantasie per Orchestra 
von Bürgen Buttkewitz
c) Konzertante Sinfonie
für Klavier und Orchester 
von Ernst Hermann Meyer
d) Passacaglia und Hymne 
von Günter Kochen
40, Wir bitte Sie jetzt mit den fol­
genden Fragen, sich zu e i n e m der 
im heutigen Konzert aufgeföhrten Wer­
ke genauer zu äußern.
Ober welches musikalische Werk mSch- 
ten Sie sich äußern?
(Bitte nur ein Werk nennen I)
1 Orchestermusik II 
von Michael Stöckigt
2 "Frammenti ltelieni"
Fantasie per orchestre 
von Bürgen Buttkewitz
3 Konzertante Sinfonie
für Klavier und Orchester 
von Ernst Hermann Meyer
4 Passacaglia und Hymne 
von Günter Kochen
41, Weshalb haben Sie gerade dieses 
Werk auagewählt?
Bitte notieren Sie die Gründe!
42, Würden Sie sich dieses Werk noch 
einmal anhören wollen?
1 Je, unbedingt
2 Ja, vielleicht gelegentlich
3 nein, nicht unbedingt
4 nein, auf keinen Fall
□
□
Beurteilen Sie Jetzt bitte diesee Werk 
indem Sie zu den Aussagen 43 bis 50 




2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
43. Dieses Werk entsprach ganz meinem 
Lebensgefühl.
44. Ich hatte bei diesem Werk das Ge­
fühl, daß ich mich innerlich entspanne
45. Dieses Werk hat nicn innerlich 
tief bewegt.
46. Dieses Werk wirkte auf mich eher 
ebstoßend als anziehend.
47, Dieses Werk hat mich angeregt, 
über bestimmte Probleme des Lebens 
tiefer nachzudenken.
48, Bei diesem Werk höbe ich so genau 
wie nur möglich die Musik verfolgt und 
en nichts anderes gedacht,
49, Dieses Werk hat viele für mich 
ungewohnte Klangbilder vermittelt.
50. Ich hatte beim Anhören dieses 
Werkes einen großen Genuß.
51, Wir bleiben bei diesem Werk: 
Inwieweit treffen Ihrer Meinung nech 






















52. '..eiche Rezeptionsform bevorzugen 
Sie beim Hören zeitgenössischer 
Sin fonik?




53. Nehmen wir en. die im heutigen 
Konzert aufgeführten Werke gäbe es 
auf Schallplatte,
Gaben Sie für Jedes Werk an. ob Sie 
sich die entsprechende Schallplatte 
kaufen würden.
Das würde ich mir ...
1 bestimmt kaufen.
2 wahrscheinlich kaufen.
3 wahrscheinlich nicht kaufen.
4 bestimmt nicht kaufen,
0 Oes besitze ich bereits.
a) Orchestermusik II 
von Michael Stöckigt
b) “Frammenti italieni* Fantasie per
o rches t ra
von Dürgen Buttkewitz
c) Konzertante Sinfonie für Klavier 
und Orchester
von Ernst Hermann Meyer
d) Passacaglia und Hymne 
von Günter Kochan
Zum Schluß bittanwir um einige sehr 
allgemeine Angaben zu Ihrer Person, 
Bitte vergessen Sie auch hier keine 
Frage ; denn nur dann ist uns eine 
sinnvolle Auswertung möglich.
54, Wie alt sind Sie?














































Sie haben an einer Veranstaltung der 
DDR-Musiktage *84 teiigenommen und 
sich bereiterklärt, einige Fragen zu 
Ihrem Musikerleben und zum heutigen 
Konzert zu beantworten. Sie geben uns 
damit wichtige Hinweise, wie zeitge­
nössische Musikwerke aufgenommen wer­
den. Dafür unseren herzlichen Dankl
Zum Ausfüllen des Bogens einige Hin­
weise :
Sie sollen anonym bleiben,
Ihren Namen bzw, Ihre Anschrift 
brauchen Sie uns nicht zu nennen.
Füllen Sie den Fragebogen mög­
lichst bald aus, solange Ihre 
Erinnerung an das Gehörte noch 
frisch im Gedächtnis ist.
Bitte beantworten Sie die Fra­
gen allein. Uns ist nur mit der 
persönlichen Stellungnahme ge­
dient und nicht mit kollektiven 
Auffassungen.
Beantworten Sie die Fragen der 
Reihe nach, damit nichts durch­
einanderkommt und wir Ihre An­
gaben auch tatsächlich auswer­
ten können«
Die meisten Fragen haben nume­
rierte Antwortmöglichkeiten.
Die Nummer der von Ihnen ge­
wählten Antwort tragen Sie 
bitte in das jeweils vorgese­
hene Kästchen ein. Nur in we­
nigen Fällen ist etwas zu 
schreiben. Dann sind dafür 
Zeilen angegeben.
ARBEITSGRUPPE MUSIKSOZIOLOGIE
Zunächst einige Beispiele i




2 mit Partner (Ehepartner/Lebens- 
kame rad/F reund/F reundin)
3 mit Freunden, guten Bekannten
4 mit meinem Arbeitekollektiv/ 
meiner Schulklasse/Seminargrup- 
pe
5 mit anderen, hier nicht genann­
ten Personen
Wenn Sie z, B. mit Ihrem Partner hier 
waren, müßten Sie Jetzt eine 2 in des 
Kästchen eintragen.
Manchmal gibt es im Fragebogen Ant­
wortmöglichkeiten, die für mehrere 
aufeinanderfolgende Fragen oder Aus­
sagen angewendet werden sollen,
Oezu das nächste Beispiel:






2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
0 Das kann ich nicht beurteilen.
o
Die DDR-Mueiktage *84 ...
a) sind ein musikkultureller 
Höhepunkt.
b) geben einen guten Überblick über 
das zeitgenössische Musikschaffen 
in unserem Land,
c) haben interessante Uraufführungen 
im Programm.
Wenn alle Fragen beantwortet sind, 
muß jetzt in Jedem Kästchen eine 




3. Denken Sie bitte an die letzten 
sechs Monatei wie oft haben Sie in 
diesem Zeitraum eine der unter e) 
bis g) genannten Musikveransteltun- 
gen besucht?
Die Antwortmöglichkeitenj
0 Oberhaupt nicht 
. 1 einmal
2 zwei- bis viermal
3 fünf- bis siebenmal
4 acht- bis zehnmal








4, Unter a) bis 8) sind verschiedene 
Musikarten genannt, Schätzen Sie jede 








4 Oberhaupt nicht gern
0 Dazu habe ich keine Meinung,
a) Blasmusik
b) Schlager


















k) Lieder der OOK-Singebewegung




p) Musik des Mittelalters/der 
Renaissance
q) sinfonische und Kammermusik der 
Klassik/Romantik
r) sinfonische und Kammermusik der 
1, Hälfte des 20, Oahrhunderta
s) zeitgenössische sinfonische und 
Kammermusik
5, Sind Sie auf dem Gebiet der Musik 
ausgebildet?





4 Kinderklssse einer Musikhoch­
schule
5 Musikschule
6 Privatunterricht bei einem 
Musikpädagogen
7 Selbstunterricht (Autodidakt)
8 Ich habe keine spezielle musi­
kalische Ausbildung, bin aus­
schließlich Zuhörer.
Wer eben mit 8 geantwortet hat, geht 
bitte gleich zur Frage 9 Ober!
6. Heben Sie einen staatlichen Ab­

















7. Oben Sie Musik praktisch aus?
1 ja, hauptberuflich (Berufsmusi­
ker)
2 ja, nebenberuflich
3 ja, als Hobby mit öffentlichen 
Auftritten (z. B, Chormitglied)
4 ja, aber nur für mich zu Hause/ 
im Freundeskreis
□ 40
8. Worauf bezog sich Ihre musikali­
sche Ausbildung in erster Linie?
1 Komposition und Tonsetz
2 Dirigent (Orchester/Chor)
3 Solo-/Chorgesang
4 Tanz- und Unterhaltungsmusik




8 auf einen hier nicht 
genannten Bereich
9, Sind Sie Mitglied des Verbandes 
der Komponisten und Musikwissenschaft* 
ler der DDR?
1 nein
2 ja, als Komponist
3 Ja, als Musikwissenschaftler
4 ja, als Musikpädagoge
5 Ja, als Interpret
6 je, in einer anderen 
Eigenschaft
Nachstehend finden Sie einige Meinun­
gen von Konzertbesuchern Ober sinfo­
nische AuffOhrungen,
Geben Sie zu jeder Meinung bitte an, 
inwieweit Sie damit übereinstimmen.
Wählen Sie jeweils unter den Antwort­
möglichkeiten >
Oamit stimme ich überein
1 vollkommen
2 mit gewiesen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
10. Die Atmosphäre eines Sinfoniekon­
zerts (festliche Stimmung, aufmerksa­
me Zuhörer, das Orchester, gutgeklei- 
dete Menschen) wirkt auf mich immer 
wieder anziehend.
11. Sinfonische Musik in einem Konzert 
regt mich dazu an, über die Musik hin­
aus meinen Gedanken und Gefühlen frei­
en Lauf zu lassen.
12. Künstlerischer Genuß entsteht be­
sonders dann, wenn ich die Musik wäh­
rend des Konzerts so genau wie nur 
möglich verfolge und an nichts ande­
res denke.
13. Bestimmte sinfonische Werke tref­
fen mein Gefühlsleben sehr tief. Das 
ist für mich ein künstlerischer Genuß, 




14. Wenn ich nach einem anstrengenden 
Arbeitstag ein Sinfoniekonzert besuch 






15. Im Schulmusikunterricht erhielt 
ich Kenntnisse und Fähigkeiten zum 
besseren Verständnis sinfonischer 
Musik. □
Antworten Sie weiterhin «lti
Damit stimme Ich überein
1 vollkommen
2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
16. Sinfoniekonzerte reizen mich genz 
besonders wegen der Ausstrahlung des 
Dirigenten, seines Könnens, seiner 
Popularität,
17, Ein Konzert ist für mich nur dann 
anziehend, wenn ein von mir bevorzug­
tes Orchester die Musik interpretiert,
18, Für mich ist bei einem Sinfonie­
konzert die Musik das Entscheidender 
Orchester und Dirigent sind von un­
tergeordneter Bedeutung,
19, Ich gehe am liebsten ln solche 
Konzerte, in denen mir bereits bekannt 
te Werke bzw. Werke solcher Komponl 
sten gespielt werden, von denen ich 
bereits andere Werke kenne.
20, Ich halte ee für richtig, daß in 
.Sinfoniekonzerten nicht nur ältere, 
eondem auch zeitgenössische Werke 
gespielt werden.
21. Nur zeitgenössische Musik ist in 
der Lege, unser heutiges Lebensgefühl 
richtig auezudrücken.
22. Altere sinfonische Werke entspre­
chen meinem Lebensgefühl meist besser 
als zeitgenössische Werke.
23. Nech wiederholtem Anhören gefal­
len mir zeitgenössische sinfonische 
Werke meistens besser.
24. Ob ein zeitgenössisches sinfoni­
sches Werk gefällt oder nicht, ist 
nur Sache des Geschmacks. Dafür gibt 
es keinerlei allgemeingültlge Bewer­
tungskriterien.
Falls Sie uns darüberhinaus Hinweise, 
Fragen oder Probleme mlttellen möch 










25, Wenn Komponisten Musikwerke schaf 
fen, wählen eie bestimmte Interpreta­
tionen rmen.
Versuchen Sie bitte einzuschätzen, 
wie gern Sie die unter a) bis g) ge­
nannten Interpretetioneformen nören!




4 Oberhaupt nicht gern
O Das kann ich nicht einschätzen 
bzw, kenne ich zuwenig.
a) Sologesang mit Instrumentalbeglei­
tung (z.B. Kunstlieder, Chansons)
b) Chor- und SSlogesang mit Instrumen­
talbegleitung (z.B. Oratorien)
c) Soloinstrument(e) mit Orchesterbe­
gleitung (z.B.Klavierkonzerte)
d) Soloinstrument ohne Orchesterbe­
gleitung (Z.B. Klavier, Orgel)
e) Zuasrnmenspiel mehrerer Soloinstru­
mente (z.B. Streichquartette)
f) nur Orchester (z.B. Sinfonien)
g) Orchester in Verbindung mit Film, 
Bildern oder anderen künstlerischen 
Ausdruckeformen
26, Versuchen Sie bitte Im folgenden 
eine allgemeine Einschätzung darüber 
abzugeben, inwieweit die unter a) bia
g) genannten musikalischen Grundstim­
mungen nach Ihren Erfahrungen auf 




1 eher zeitgenössischen Werken,
2 eher älteren Werken.
3 beiden gleichermaßen.
4 keinen von beiden,











27. Haben Sie schon Sinfoniekonzerte 




2 ja, bereits mehrmals
3 je, schon einmal
4 vor dem heutigen Konzert 
noch nie
5 Dee kenn ich eigentlich nicht 
genau sagen.
□
28. Bitte notieren Sie die Namen von 
DDR-Komponlsten, deren Werke Sie 
schon gehört haben. Falls Ihnen auch 
einzelne Werke der genannten Kompo­
nisten einfallen, so notieren Sie 
diese gleich hinter dem Namen I
29. Können Sie dee Werk eines DDR- 
Komponieten nennen, dee Sie gern (wie­
der) einmal im Konzert hören möchten? 
Wenn je, bitte Namen und Werk euf- 
echreiben I
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30-, Wir wenden uns nun dem heutigen 
Konzert, Ihrem Eindruck vom Konzert­
erlebnis zus Schätzen Sie das unter
a) bis g) Genannte bitte ein!





a) die gesamte Atmosphäre des Konzerts
b) die Leistung des Orchesters
c) die Leistung der/des Instrumental­
solisten
d) die Leistung des Dirigenten
e) die Reihenfolge der Darbietungen
f) die Auswahl der Werke
g) das Verhalten, die Reaktionen 
des Publikums
Die Aussagen 31 bis 38 beziehen sich 
wieder auf den heutigen Konzertbesuch 
Wählen Sie bitte jeweils unter»







31. Das Konzert war für mich ein 
großer Genuß,
32, Für mich war das Konzert ausge­
sprochen erholsam und entspannend.
33. Ich war von dem Konzert enttäusch
34, Ich konnte mich während des Kon­
zerte voll, auf die Musik einstellen 
und habe an alles andere, was mir 
sonst durch den Kopf geht, nicht mehr 
denken müssen,
35, Die Musik des Konzerts hat mich 
Innerlich tief bewegt.
36. Im Konzert gab es viele für mich 
ungewohnte, neuartige Klangbilder.
37. Während des Konzerts wurde ich da­
zu angeregt, über bestimmt Probleme 
des Lebens tiefer nachzudenken,
30. Ich hebe mich mit anderen aus­







'33>. Geben Sie unter a) bis d) bitte 
an, wie Ihnen die einzelnen Werke 
des heutigen Konzerts gefallen Haben 1





a) 10. Sinfonie, 3. Satz 
von Fritz Geißler
b) Konzertstück für Horn und 
Orchester ■
von Oohenn Cilen&ek
c) Stimmen der Völker in Liedern 
Oratorium nach Texten von 
Oohann Gottfried Herder
für Soli, Chor und Orchester 
von Rainer Kunad
40. Schätzen Sie unter a) und b) bit­
te die Gesangsleistungen im heutigen 
Konzert ein I





a) die Leistung dee Chores
b) die Leistung der Gesangssolisten
41. Wir bitte Sie jetzt mit den fol­
genden Fragen, sich zu e i n e m  
der im heutigen Konzert aufgeführtsn 
Werke genauer zu äußern.
Ober welches musikalische Werk möch­
ten Sie eich äußern?
(Bitte nur ein Werk angeben I)
1 10. Sinfonie, 3. Satz 
von Fritz Geißler
2 Konzertstück für Horn und . 
Orchester
von Oohann Cllen&ek
3 Stimmen der Völker ln Liedern 
Oratorium nach Texten von 
Oohann Gottfried Herder





42, Weshalb haben Sie gerade dieses 
Werk ausgewählt?




Beurteilen Sie Jetzt bitte dlesä* Werk 
indem Sie zu den Aussagen 43 bis 50 




2 mit gewissen Einschränkungen
3 keun
4 Oberhaupt nicht
43. Diese«'Werk entsprach ganz meine« 
Lebensgefühl.
44. Ich hette bei diesem Werk des Ge­
fühl, daß ich mich innerlich entspanne
45. Dieses Werk het mich innerlich 
tief bewegt.
46. Dieses Werk wirkte auf mich eher 
abstoßend als anziehend.
47, Dieses Werk hat mich angeregt, 
über bestimmte Probleme des Lebens 
tiefer nachzudenken.
48, Bei diesem Werk habe ich so genau 
wie nur möglich die Musik verfolgt und 
an nichts anderes gedacht.
49, Dieses Werk hat viele für mich 
ungewohnte Klangbilder vermittelt.
50. Ich hette beim Anhören dieses 
Werkes einen großen Gsnuß.
51, Wir bleiben bei diesem Werkt 
Inwieweit treffen Ihrer Meinung nach 






















52.. Würden Sie sich dieses Werk noch 
einmal anhören woJUen?
1 Ja.v unbedingt
2 ja, vielleicht gelegentlich
3 nein, nicht unbedingt
4 nein, auf keinen Fall
53. Nehmen wir an, die im'heutigen 
Konzert eufgeführten Werke gäbe es 
auf Schallplatte,
Geben Sie für Jedes Werk an, ob Sie 
sich die entsprechende Schallplatte 
kaufen würden.
Das würde ich mir ...
1 bestimmt kaufen.
2 wahrscheinlich kaufen,
3 wahrscheinlich nicht kaufen,
4 bestimmt nicht kaufen.
0 Das besitze ich bereits.
a) 10, Sinfonie, 3. Satz 
von Fritz Geißler
b) Konzertstück für Horn und Orcheste 
Orchester
von Dohann Cilenäek
c) Stimme der Völker in Liedern 
Oratorium nach Texten von 
Oohann Gottfried Herder






Zum Schluß bitten wir um einige sehr 
allgemeine Angaben zu Ihrer Person. 
Bitte vergessen Sie auch hier keine 
Frage; denn nur dann ist uns eine 
sinnvolle Auswertung möglich.
54. Wie eit sind Sie?
















Herzx^ch uantc für Ihre Mltaroexn
□
□
□ 52
